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Halle, 25. Oktober.
Herr Pilz- Bitterfeld

und Herr Suhle- Sangerhauſen
gaben ſich geſtern im Gaſthof zum „Pelikan“ in Brehna
den Urwahlern vorgeſtellt.
Die Herren fühlten ſich, was dankbar anzuerkennen
iſt, verpflichtet, ihr Auftreten gegen die Konſervativen und
das Kartell zu entſchuldigen mit dem Hinweis, daß ſie
vom nationalliberalen Centralkomitee in Berlin
zu ihrem Vorgehen und ihrem Abfall von der Sache des
Kartells gewiſſermaßen autoriſirt ſeien.

Das iſt ein ſehr werthvolles Bekenntniß. Die Cen
tralſtelle der nationalliberalen Partei alſo hat
es für gut befunden, gegen einen hervorragenden
Führer der konſervativen Partei mobil machen zu
laſſen. Wir wollen uns jedes Urtheils über dieſe Hand
lungsweiſe enthalten; an den Wählern allein iſt es, ein
derartiges Vorgehen zu beantworten. Herr Pilz und
Herr Suhle beklagten es bitter, daß die Freikonſer-
vativen Treue um Treue zu halten n und mit
ihnen nicht geineinſame Sache gemacht haben. an rechnete
ſie demnach auch kurzer Hand. der „feudal-orthodox-
ultramontanen Liga“ zu, die in dem Kopfe des Herrn
Suhle ihr erträumtes Daſein führt. Man könnte mit mehr
Recht von einem pſeudonationalliberal-freiſinnig-ultramon-
tanen Entgegenkommen ſprechen, und da auch noch die
Sozialdemokraten einſchließen.

Die beiden Herren ſpiegelten ſich in dem trügeriſchen
Glanze, der Regierung genehme Kandidaten zu ſein.
Ja, ſie hoben mehrmals beſtimmt hervor, daß die national
liberale Partei, wie ſie ſich dieſelbe vorſtellen, die
eigentliche Regierungspartei sans phrase werde
oder ſchon ſei. Zum Beweiſe deſſen und der national
liberalen Oberſtrömung wieſen ſie auf Bennigſens Be-
förderung und Harnacks Berufung hin!!

Ob ſie ſich damit den Urwählern beſonders empfoh
len haben, bezweifeln wir. Der Kreis Bitterfeld-
Delitzſch wird einen Mann wie Herrn v. Rauchhaupt,
der ſeine ſelbſtſtändige Meinung auch der Regierung gegen
über nicht verleugnet, Kandidaten vorziehen, die von
vornherein auf jede ſelbſtſtändige Meinung zu
in ichten vor den Wähleru gewiſſermaßen betheuert

aben.
Und die freiſinnige Partei des Kreiſes wird ſich
erſt recht bedenken, bloßen „Jabrüdern“ ihre Stimmen zu
geben. Das Werben um den ehrlichen Freiſinn wird
den Herren gänzlich mißglücken.

Herr Pilz ſuchte das Vorgehen eines Theiles ſeiner
Geſinnungsgenoſſen noch damit zu rechtfertigen, daß kein
Kartell für die Landtagswahlen beſtehe. Nun aber
haben gerade die Mittelparteien, beſonders die national
liberalen Blätter, betont, man müſſe die Landtagswahlen
unter dem Geſichtspunkt der Aufgaben für das Reich in
erſter Reihe auffaſſen und hiernach handeln. Für das
Reich aber iſt das Beſtehen des Kartells noch von
keiner Seite geleugnet worden. So erfordert es denn die
gewöhnlichſte Logik, daß man, wenn man auch bei den Land
tagswahlen das Auge aufs Reich richten ſoll, die Freunde
des Kartells anläßlich der Landtagswahlen nicht aufs
Tiefſte verwundet und aufs Bitterſte und Unverſöhnlichſte
verſtimmt! Nur brüchige Logik kann zu einem ande-
ren Schluſſe gelangen, und eine mangelhafte Logik
ſcheint denn auch im Centralkomitee der Nationallibe
raten zu Berlin zu regieren. Wo haben die Konſervativen
auch nur daran gedacht, die Wahl eines nationalliberalen
Führers hintertreiben zu wollen? Wo? Und jenes
Komitee ſchämt ſich eines ſolchen Benehmens gegen Kon-
fervative nicht? Aber die nationalliberalen Wähler
ſchämen h Komitees, ſo viel ſteht feſt, und ſie
werden das Wohl und die die ihrer Partei beſſer
wahren als jenes Komitee, das ſich alle anderen Par
teien ohne Unterſchied durch unzuverläſſiges Handeln zu
Feinden gemacht, zu erbitterten Feinden, die bei der näch
ſten beſten Gelegenheit mit voller Einmüthigkeit leider der
Partei entgelten laſſen dürften, was die Leitung in uner

hörter J verſchuldet hat.
ir ſind aufrichtige Freunde der nationalliberalen

Sache, ſoweit ſie im Kartellgedanken einbegriffen iſt. Dem
Lartell verdankt der Nationalliberalismus ein ganz neues
Leben im Volk, und wir ſehen deshalb in den abtrünnigen
Elementen, nur in ihnen, die Feinde der nationallibera
len Sache ſelbſt, ſoweit ſie Boden im Volke hat.
r Darum ergeht unſer Freundesrath nochmals an die
griüee Freunde: bleibt, dem kurzſichtigen Urtheil

einer kleinen Clique zum Trotz, und in Üebereinſtim
aus mit der großen Mehrzahl Eurer Geſinnungsgenoſſen
W in Halle, dem Kartellgedanken treu, der ſich

es Vaterlandes Nutzen ſo herrlich bewährt hat!
e hat noch nie ihren Herrn geſchlagen, ün-
da aber verdirbt den e die Partei und das
Ka Rechnet nicht mit dem verzwickten politiſchen

alkül der Herren Suhle und Fitg rechnet mit den ein
aThatſachen, mit des Vaterlandes Wohl

vorm. im G. Schwetſchke' ſchen
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Halle, Sonnabend, 27. October 1888.

Partei hier einzugehen. Die alten hundertmal
widerlegten Jrrthümer tiſchen die Herren auf; ſie thun ſo,
als ob Herr v. Rauchhaupt niemals in Halle geſprochen,
als ob er ſein Programm für die Zukunſt, allerdings unter
der Vorausſetzung des Beſtandes eines Kartells, nicht klar
und deutlich entworfen, und als ob er nicht die Worte ge
ſprochen hätte: „„Was der nationalliberale Herr Prof.
Friedberg in Bochum geſagt, hätte ich genau ebenſo
ſagen können!“

Und dieſen Mann zählen die Herren Pilz und
Suhle einer „feudal-orthodox ultramontanen
Liga“ zu? Seit wann haben denn ihre eigenen Par-
teigenoſſen feudal-orthodox ultramontane Neigungen und
Redeweiſen?

Man ſieht, zu welchen erbaulichen Ergebniſſen und
Schlüſſen eine vom rechten Weg abirrende Wahltaktik führt.

Wenn jene beiden Herren endlich meinen, es ſei gut für
die konſervative Partei, wenn Herr v. Rauchhaupt kein
Mandat erhielte, ſo zeugt ein ſolches Urtheil von einer
ſo unerhörten Anmaßung, daß ſie allein ſchon die treu

van Wähler zur energiſchſten Abwehr zwingen
muß.Konſervative in BitterfeldDelitzſch, laßt Euch
ſolche Anmaßungen nicht bieten!

An die Nationalliberalen!

Jn der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
finden wir folgende Mahnung abgedruckt und dadurch mit
„offiziöſem“ Stempel verſehen: „Die „Hamburger Nach-
richten“ bekanntlich ein nationalliberales Blatt

bringen als eine „Mahnung an die national
liberale Partei“ eine Berliner Zuſchrift, weil ſie glauben,
damit der genannten Partei einen Dienſt zu erweiſen. Am
Schluſſe derſelben heißt es:

„Mit der Wiederanknüpfung nationalliberal-
deutſchfreiſinniger Freundſchaft, für die es wabrlich

ar keinen ſachlichen Grund, als höchſtens Parteiegoismus geben
ann, hat wie zu befürchten iſt die Rückbildung

der bis jetzt normalen und geſunden Parteiverhält-
niſſe begonnen, und hiermit wird dem Freiſinn ein Sukkurs

geben, der von ihm nur dazu ausgenutzt werden wird, die
ntwickelung des Staates immer weiter auf die ſchiefe Ebene

zu drängen, welche zu ihrem demokratiſchen und revolutionairen
Jdeal, welche zum Parlamentarismus führen miß. Hiermit
werden aber auch die, wenn auch gegenwärtig noch
ſchlummernden Gegenſtrömungen wieder hervörge-
rüfen werden und ſich in ihrer ganzen Macht geltend zumachen wiſſen. Mögen die Nationalliberalen vor. ſelbſt par

tiellen Bündniſſen mit der radikalen freiſinnigen Oppo-
fition ſich hüten, wenn ſie nicht. in den Verdacht gerathen
wollen, die Abſicht zu haben, ihre bisherigen Feinde ſich wieder
zu Freunden zu machen und ihre maßvolle nationale Po
litik preiszugeben. Dieſer Verdacht iſt nach den erwähnten
Beiſpielen vorhanden: ihn zu beſchwichtigen, iſt Sache der Par-
teileitung, freilich aber nicht nur, durch Erklärungen, ſondern
durch unzweidentige Handlungen.“

Anch die Herren Suhle und Pilz im Wahlkreiſe
Bitterfeld Delitzſch liebäugeln mit den Freiſinnigen. Auch
für die Urwähler dieſes Kreiſes gilt vorſtehende Mahnung,
die im Regierungsblatte, worauf ja jene „national-
liberalen“ Herren ſo großes Gewicht legen, abgedruckt ſteht-

enKaiſer Wilhelm II. und Papſt Leo XIII.
Wir meldeten jüngſt, daß eine officiöſe Dar-

legung über die Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm II.
mit dem Papſte Leo XIII. demnächſt erfolgen werde, und
Vyr nicht in Berlin und nicht in Rom, ſondern in Wien.

ir theilten bereits nach einem telegraphiſchen Auszuge
mit, daß die wiener Politiſche Correſpondenz eine
ſolche Darlegung von Berlin aus erhalten habe. Fetzt
Wage ekette im Wortlaut vor. Es heißt in dem berliner

riefe:
Die Reiſe, von der Kaiſer Wilhelm ſoeben heimgekehrt iſt.

at ſicherlich daß beigetragen, die Beziehungen des deutſchen
Zolkes zu den Völkern von OeſterreichUngarn und von Jta-

lien zu beſonders herzlichen und vertraulichen zu geſtalten, denn
jeder Deutſche hat ſeinen Antheil genommen an den zahlreichen
Bezeugungen von r r und Sympathie, die dem deutſchen
Kaiſer auf dem Wege von Berlin bis Neapel dargebracht wor
den ſind, und fühlt ſich gegenüber den Urhebern derſelben zu
gewiſſermaßen perſönlichem Danke verpflichtet. Somit kann
man jetzt ſagen, daß die der drei verbündeten Re
n zu einander auf dem mächtigen Fundament der

reundſchaft ihrer Völker ſo feſt errichtet ſind, daß jeder gegen
ie gerichtete etwaige Anprall unerſchütterlich zurückgewieſen
werden wird. Die ganze Reiſe, von Tauſenden und Abertau
ſenden aufmerkſam verfolgt, von abllgſen gewandten Federn
bis in die kleinſten Einzelheiten beſchrieben. liegt wie ein großes
Lichtbild, in denkbar größter Vollſtändigkeit und Klarheit vor
den Augen der ganzen Welt aber eine Stelle auf dem hellen
Bilde iſt undeutlich. und gerade deshalb wohl iſt man von vie-
len Seiten eifrigſt bemüht, den dort dargeſtellten Vorgangmöglichſt genau zu erkennen. Ueber die Zuſammenkunft im

Vatican eirculiren nur unbeſtimmte und uncontrolirbare Ge
rüchte. Das, was darüber bis jetzt in die Oeffentlichkeit ge
drungen iſt, beruht ausſchließlich auf mehr oder minder be
gründeten Vermuthungen, und es iſt kaum anzunehmen, daß an
deren Stelle eine authentiſche Verſion zur Veröffentlichung gelangen werde. Mit Sicherheit kann man aber h e
baupten, daß Diejenigen, abſichtlich oder aus Unwiſſenbeit
eine Unwahrheit verbreiten, welche jene Zuſammenkunft als
eine für den Kaiſer ſowohl wie für den Papſt unbefriedi-
h darzuſtellen bemüht ſind. Das Gegentheil iſt ſicher
ich der Fall geweſen, und jene Iwinuat an dürften

aus Kreiſen ſtammen, die vom kirchlichen Unfrieden leben,
und denen das beſtehende gute tniß zwiſchen dem deutſchen
Kaiſer und dem Papſte ein Gräuel iſt. Kein vernünftiger Menſch
hat annehmen können, daß die Verhältniſſe, wie
dem Kaiſer eines in ne Weh l proteſtantiſchen Volkes
und dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche durch die Macht
der Umſtände ſich herausgebildet haben, durch ein perſönliches
Zuſammentreffen der beiden hohen Perſönlichkeiten weſentlich

ie zwiſchen

Es iſt uns ganz unmöglich, auf alle falſchen Behauptungen der beiden re und G ner r
n De dent ne m e e men
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verändert werden könnten. Jn dieſer Beziehung iſt Alles beim
Alten geblieben, und in dieſer Beziehung war auch ſicherlichkeine irre beabſichtigt oder ab aber andererſeits
liegen zahlreiche Anzeichen dafür vor, da der Papſt die ihm
durch den kaiſerlichen Beſuch erwieſene ſpontane Aufmerkſamkeit
in ihrer vollen Bedeutung gewürdigt und dies durch die Feier-
lichkeit des Empfanges ſeines hohen Gaſtes zu erkennen gegeben
hat, während ſich der Kaiſer ſeinerſeits über die imponirende
Größartigkeit des in ſeiner mittelalterlichen Form einzigen
Eereinoniells, mit dem er im Vatican von dem Oberhaupte der
katholiſchen Kirche, dem Pontifex Maximus, aufgenommen
worden iſt, mit größter und dankbarer Anerkennung ausge-
ſprochen hat. Die politiſche Tragweite der Kaiſerreiſe kann
nicht leicht überſchätzt werden, aber man ſollte derſelben nicht
Motive unterſchieben, die ihr fern lagen und ihr dadurch eine
falſche Bedeutung geben. Neue Abmachungen ſind in Wien
und in Rom ebenſowenig in's Auge gefaßt worden, wie in
Petersburg, und es hat von ſolchen, auch. im Vatican, füglich
nicht die Rede ſein können. Die Reiſe hat die guten perſönlichen
Beziehnngen zwiſchen dem Kaiſer von Deutſchland einerſeits
und dem Kaiſer von Rußland, dem Kaiſer von Oeſterreich
König von Ungarn, dem König von Italien und dem Papſte
andererſeits in das klarſte Licht geſtellt. Mehr war nicht be-
abſichtigt. Dies iſt im vollſten Maße erreicht worden, und dies
ſollte man ſich genügen laſſen.

Die in dem vorletzten Satz enthaltene Verſicherung
kommt gerade zur rechten Zeit, um der auf Senſation
berechneten, allerdings mit recht wenig Witz erfundenen
Meldung die Spitze abzubrechen, daß Prinz Heinrich von
Preußen das von dem Kaiſer Wilhelm und dem König
Humbert unterzeichnete Actenſtück über die Tripelallianz
nach Wien überrbacht habe, damit es dort auch vom Kaiſer
Franz Joſef vollzogen werde.

Politiſche Mittheilungen
Der praktiſche Arzt Max Scheier, deſſen frühere Statiſtit über die Erfolge der operativen Behand-

lung des Kehlkopfkrebſes Mäckenzie in ſeiner berüch
tigten Schmähſchrift mit einer Reihe von Aenderungen be
nutzt hatte, veröffentlicht jetzt in der Deutſchen Medizini
ſchen Wochenſchrift eine Abhandlung über die partielle
Kehlkopfoperation, in der er mit ſchlagenden Gründen die
ne Unrichtigkeit der Mackenzieſchen Tabellen darthut.
Es genügt hier anzuführen, daß Scheier nachweiſt, daß
Mackenzie den ihm bekannten Heilungsfall Czy
gan einfach verſchweigt, daß er eine Anzahl un-
glücklich h e Operationsfälle ſogar
unter vorſichtiger Aenderung des Datums der Operation

doppelt aufführt und ſo die prozentiſchen Verhält
niſſe der Statiſtik bei einer ſo geringen Geſammtzahl
weſentlich verſchiebt, daß er endlich eine Anzahl dauernd
geheilter Fälle grundlos wegiuterpretirt. Herr Scheier
hält ſeinerſeits die früher von ihm angegebenen Zahlen
nebſt den daraus gezogenen Schlüſſen in jeder Weiſe auf-
recht und erklärt die abweichenden Angaben Mackenzies für
irrthümlich.

Serbien. Jm ganzen Donaugebiet iſt die voll
e Eheſcheidung des Königs Milan das große

reigniß des Tages. Wie dem „B. T.“ aus Belgrad
berichtet wird, verzeichnen die dortigen Blätter die Ehe
ſcheidung des Königs vorerſt ohne Kommentar. Das Pu
likum freilich iſt in großer Erregung wegen der autokrati-
ſchen Form, in welcher ſich die Thatſache vollzog. Trotz
dem glaubt man, daß die peinliche Frage als definitv er
ledigt anzuſehen ſei und daß die Parteien ſich mit dem
„fait accompli“ abfinden werden. Pirotſchanaz, der
Anwalt der Königin Natalie, reiſt heute nach Jaſſy zu der
ſelben, doch iſt noch unentſchieden, ob Pirotſchanaz beim
Patriarchen in Konſtantinopel Proteſt erheben wird. Die
Entſcheidung hierüber ſoll Königin Natalie ſelbſt fäller.
Die Biſchöfe Demetrins und Nicanor (in Niſch und
in wurden wegen Renitenz gegen den König
ihrer Stellen enthoben und durch die Biſchöfe Moſchija
und Miloch erſetzt. Weitere Maßregelungen gelten für
wahrſcheinlich. Amtlich iſt bereits die Eheſcheidung des
Königs ſämmtlichen Höfen notifizirt worden. Alle ſer-
biſchen Parteien berufen Parteitage ein. Pirotſchanaz hält,
wie ich ſchließlich noch erfahre, einen Proteſt gegen die
Scheidung für zwecklos und will der Königin Natalie da
von abrathen. Aus Wien wird der „N. Z.“ telegra-
hirt: Die Königin beabſichtigt eine Nichtigkeitsbe-werde an den Patriarchen in Konſtantinopel zu rich

ten. Ein Erfolg iſt ſehr fräglich, da verlantet, r Me
tropolit habe ſich der oberprieſterlichen Zuſtimmung verge-
wiſſert.

Großbritannien und Jrland. Die „Truth“ will
aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, daß die Kaiſerin Friedrich
mit Mackenzies Buch ſehr zufrieden ſei und ihm einen
faſt zwanzig Seiten langen anerkennenden Brief geſchrieben
habe. uch habe ſie ſelbſt der Daily News den Brie
den dieſe am 12. October veröffentlicht und der den eng
liſchen Arzt gegen alle Angriffe deckte, durch Herrn Prothero
zugeſchickk. Ueber Virchow bemerkt das Wocheunblatt:
„Auch Nichtfachleuten muß die traurige Figur auffallen,
die der große Mikroſkop-Mann Virchow in der Angelegen
e ſpielt. Die Deutſchen ſollten über ihn und nicht über

ackenzie herfallen, daß er den Kaiſer ſeinem Schickſale
überließ. Wenn Virchow nicht ſo völlig ſicher geweſen
wäre, daß kein Krebs vorhanden war, ſo hätte der eng-
liſche Spezialiſt nie die Stellung einnehmen können, die er
einnahm; und ſelbſt wenn er gern Bösartigkeit angenommen

ätte, würde er doch nicht ſeine Meinung dem pathologi-rn Orakel entgegengeſetzt haben.“

Die Broſchüre Mackenzie's iſt, wie das „Berl. Fremd.
Blatt“ meldet, in England, dem Lande ihres Urſprungs, ſchnell



im Preiſe geſunken. Erſt zu 28 6 a verkauft, ſank ſie nach
dem Eintreffen der deutſchen richte hungenſſegh 1 s 11 d

edann auf 1 s 9 4 ünd iſt jetzt nur noch ſchwer a ar.

Die Blankenburger Kaiſertage
8 Blankenburg, 25, October.

Ein herrlicher Octoberhimmel breitet ſich über Blanken
vurg, das liebliche Harzſtädtchen aus, welches heute und morgen
die Ehre haben wird, Kaiſer Wilhelm I. als Gaſt unſeres Re
genten in ſeinen Mauern zu begrüßen. Arm und Reich, Alt
und Jung eifern ſeit einigen Tagen mit einander, ihr Häuschen
für dieſen Empfang möglichſt feſtlich herzurichten. Mit Tannenbäumen ſchmücken ſich die Straßen, mit grünen Reiſern, Guir-
landen, Teppichen, Büſten und Bildern, mit Willkommenſprüchen
die Häuſer, Ehrenpforten ſind erbaut und in den Straßen be-
wegt ſich eine nach tauſenden zählende Menge, die von Nah undFern herbeigeſtrömt iſt, um iéren Gruß dem ingen Kaſſer zu

überbringen. Von dem Schlöſſe weht ſeit dem 33. die prinz-
liche Standarte, daneben iſt das Banner von Blankenburg, das
ſchwarze Hirſchhorn von vier Enden im weißen Felde zeigend,
aufgehißt. Die am Mittag und Nachmittage einlaufenden Züge
brachten tauſende von Fremden, welche in den ſchon über-
füllten Gaſthäuſern und Hotels, ſo gut es ging, Unter-
kunft fanden. Auf den Straßen ſelbſt werden, Bilder
und Medaillen vom Kaiſer verkauft. Und ſo leb-
haft es in den Straßen gef. ebenſo bewegtes Leben ent
wickelt ſich auf dem Schloßhofe. Die Dienerſchaft in ihren
goldſtrotzenden Uniformen läuft hin und her, die Jagdwagen
werden noch einmal einer Beſichtigung unterworfen, in Wagen
langen die Mitglieder des Braunſchweigiſchen Hoftheaters an,
um im kleinen Schloßtheater die letzten Proben ab talen
Um 8 Uhr begiebt ſich der Regent in Civil, um den Hut noch
den Trauerflor, vom Schloſſe durch die dichtgedrängten und
ſinnig geſchmückten Straßen zum Bahnhofe, um die ſächſiſch
thüringiſchen Fürſtlichkeiten zu empfangen. Es fand eine herz-
liche Begrüßung zwiſchen ihm und ſeinem Schwiegervater, dem
Herzog von Sachſen Altenburg ſtatt, in deſſen baegtiye ſich
der perſönliche djntent Major von der Schulenburg befand.
Die Herrſchaften fuhren dann, von den ſoeben im Begriffe
Spalier zu bildenden Vereeinen lebhaft begrüßt, zum Schloſſe.

Unterdeſſen war es in den Straßen immer lebendiger ge-
worden. Der Weg zum Schloſſe war mit Kies beſtreut, und zu
beiden Seiten bildeten die Schulen, die Jnnungen c. Spalier.
Da ſtanden die Gymngſiaſten, mit Fahnen und Trommeln,
daran ſchloſſen ſich die Mädchenſchulen, es folgten die auswär
tigen Feuerwehren, die Harzer Werke hatten ihre Leute in dem
eigenartigen Koſtüm aufgeſtellt, grüne Wollmützen, Schurzfell
und, in der Hand die Gruübenlamve, es folgten die Arbeiter der
Steinbruchgeſellſchaft Diabas, die Jnnungen mit den verſchiede-
nen Emblemen, die Kriegervereine, die Schützen, die Geſang-
vereine c. Der Bahnhof, welcher die Kaiſerflagge trägt iſt
ſinnig geſchmückt. Jm Empfangszimmer, welches in einen Pal-
menhain umgewandelt iſt, ſteht die große Büſte des Kaiſers.
Ueber dem guirlandenumwundenen Eingang befindet ſich ein
großes W in rothem Glühlicht. Die Wappen von Blankenburg
Und Braunſchweig, der preußiſche und der Kaiſeradler prangen
in mächtigen Schildern. Unterdeſſen haben ſich der Bürger
meiſter, der Kreisdirector, die ſtädtiſchen Collegien, das ge-
ſammte gctive und ingctive hieſige Officiercorps in großer Gala
eingefunden. Um ,5 Uhr kommt der Regent in Begleitung
ſeines Adjutanten, des Rittmeiſters von Seydewitz im offenen
Wagen zum Bahnhofe gefahren,, auf ſeinem Wege mit Jubel
begrüßt. Der hohe Herr trägt die Uniform des ſchwedter Dra-
gyner-Regiments, mit den Marſchallſtäben auf den Achſel
ſtücken. Er wird von den Spitzen der Behörden ehrfurchts-
voll begrüßt und läßt ſich ſodann das anweſende Officier-
corps vorſtellen. Unterdeſſen zeigte das Signal, verſchie-
dene aufſteigende Raketen, die Ankunft des kaiſerlichen
Zugeo au. Von den Bergen erdröhnen Kanonenſchläge, die
Glocken läuten, als der kaiſerliche Zug, vom Bahndirektor
Schneider hierſelbſt geleitet, langſam einläuft. Dem Salon
wagen entſteigt in kleiner Generalsuniform, im pelzverbrämten
Militärmantel gehüllt, Kaiſer Wilhelm II. vor in den ſich der
an den Salonwagen herantretende Regent Prinz Albrecht tief
verneigt und ihm die zur Begrüßung erſchienenen Mitglieder
des Hofſtaates, ſowie das zahlreich vertretene aktive und
inaktive Offizierkorps vorſtellt. Nachdem Majeſtät mit einzelnen
huldreich geſprochen und die Front der Offiziere abgeſchritten
war, jeden einzelnen ſcharf in's Auge faſſend, begab er ſich durch
die Empfangsſalons zu dem von ſechs prächtigen Pferden ge
zogenen Galawagen und fuhr, geleitet vom Regenten, durch die
brauſende Menge nach dem Schloſſe, wo nach kurzer Vor
ſtellung das Galadiner eingenommen wurde. Jm Gefolge des
Kaiſers befanden ſich Se. Exzellenz Oberhof und Hausmarſchall
von Liebenau, Se. Exc. Generallieutenant und General- Adjutant
von Halmke, Chef des Militär-Kabinets, Se. Exc. der General
Adjutant, Generallieut. von Wittich, Se. Exc. Wirkl. Geh. Rath
und Geh. Kabinetsrath Dr. von Lucanus, Leibarzt Profeſſor
Dr. Leuthold und zwei Flügeladjutanten. Außerdem trafen im
Laufe des Tages per Wagen Se. Erlaucht der Oberſt Käm-
merer Graf zu Stolberg-Wernigerode, Se. Excellenz der
General von Albedyll, Se. Exc. der Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf, der Chef des Generalſtabes der Armee Graf
von Walderſee, der Miniſter des Königlichen Hauſes von Wedell,
der kommandirende, General v. Caprivi, Oberburggraf Graf
von Lehndorff, Diviſionskommandeur von Arnim, General-
lieutenant z. D. von Thiele, von Arnim, W.G.R. Geſandter
von Alvensleben, ViceOberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg,

Brigade-Kommandeur von ren Sbhd General
ſtabes der I. re We tion v 3 raf von derSchulenburgEmden, die nern oſigk-Eichenbar
leben, v. VeſeheimHardte Graf, von einer rüggen, von

hedenRheden, Erbtruchſeß v. AlvenslebenSchönborn, Oberſt
eutenant von Brauchitſch und Oberforſtmeiſter von Kalitſch.
er Kaiſer bewohnt dieſe d m in denen ſein hochſeliger

Großvater ſo viele Jahre bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt ge
wohnt hatte. Vielleicht intereſſirt es, die deutſche Speiſekarte
don heutiger Hoftafel mitzutheilen. Dieſelbe lautet: SuppeVefour, Friſche Auſtern, Sorellen, blau, Béarneuſe Sauce,
Roaſtbeef, Poularden mit chipolata, Sauerkobhl mit Auſtern,
Rehrücken mit Salat, Champagner-Gelee mit Früchten, Butter
und Käſe, Früchte und VanilleEis, Nachtiſch. Die Muſik ſtellt
die Kapelle des 92. JnfanterieRtegiments. Am Abend findet
Vorſtellung im Schloßtheater ſtatt. Zur Aufführung gelangen
Geburtstagsfreuden, Eine Taſſe Thee, ſodann verſchiedene
TanzDivertiſſements und ein We Ballet vom Hof-
balletmeiſter Golinelli. Ueber die Vorſtellung und die ſoeben
ihren Anfang nehmende feierliche Jllumination, welche ſich bis
zu den Höhen der umliegenden Berge Blankenburgs erſtrecken,
werden wir morgen berichten.

Heer und Marine.
Unſere Mittheilungen über organiſatoriſche

Aenderungen innerhalb des Generalſtabs er-
weiſen ſich als vollkommen zutreffend. Genaueres darüber,
was geplänt iſt, zu ſagen, erſcheint nicht zuläſſig, bevor
der Kaiſer ſeine Entſcheidung getroffen hat. Wenn geſagt
worden, es handle ſich darum, dem „Großen Generalſtabe
eine ſelbſtſtändigere Stellung zu geben, ſo iſt vielleicht, um
einer mißverſtändlichen Auffaſſung vorzubeugen, zu betonen,
daß der Generalſtab bereits jetzt in Bezug auf die allgemeinen Armeeverhältniſſe unmittelbar unter dem Kaiſer

ſteht. Allein bei finanziellen Anforderungen iſt er auf das
Kriegsminiſterium angewieſen.

Erdknnde, Kolonien, Reiſen.
Ueber die deutſchen Plantagen in Samva

hat der Vereinigte StaatenGeueralkonſul in Apia, Herr
Harald M. Sewall, dem Auswärtigen Amte in Waſhington
einen Bericht unterbreitet, welcher in Anbetracht der gegen-
wärtigen Vorgänge auf Samoa von Intereſſe iſt. Es
heißt darin: Die deutſchen Plantagen auf Samoa, im
Ganzen ſechs, zuſammen ein Areal von 9260 Acres Land,
umfaſſen den größeren Theil des kultivirten Landes auf
der nördlichen Seite der Jnſel Upolu. Die Plantagen
gehören ſämmtlich der „Deutſchen e und Plan-
tagen Geſellſchaft. Die jährliche Copra Produktion be
ziffert ſich auf 500 bis 600 Tons. Ferner wird auf den
Plantagen Baumwolle, Kakao und Kaffee gebaut. Auf
der Pläntage Utumapu ſind gegenwärtig 300 Acres mit
Kaffeeſträuchern bepflanzt und ſollen weitere 150 Acres
damit angebaut werden. Jm letzten Jahre wurden auf
dieſer Plantage 90000 Pfund Kaffee geerntet. Auf den
Plantagen werden ausſchließlich importirte Arbeiter be
ſchäftigt. Dieſe Arbeiter, von welchen durchſchnittlich auf
ſämmtlichen Plantagen 1300 beſchäftigt ſind, werden kon
traktlich auf drei Jahre engagirt und in der „Deutſchen
Handels und PlantagenGeſellſchaft“ gehörenden Schiffen
von ihrer reſp. Heimath nach Samoa und zurück befördert.
Dieſelben erhalten außer freier Station und Beköſtigung
einen Lohn von 3 Doll. monatlich.

Ein päpſtliches Breve an den, Kardinal Lavigerie
wird in der „Hölniſchen Volkszeitung“ veröffentlicht Der Papſt
dankt darin demſelben für ſeine Agitation gegen die Sklaverei
und giebt der beſten Hoffnung auf Hilfe von Seiten der Re
gergugg und auf Unterſtüßung von Seiten der Privaten

usdruck. Der Papſt weiſt 300000 Lire für die Anti-Sklave-
reibewegung an.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die „Zeitſchrift des Vereins deutſcher Jnge-

nieure“ bringt in Nr. 38 eine Mittheilung über einen Plan,
die Stadt Paris in großartiger Weiſe mit Waſſer aus dem
Neuen burger See in der Schweiz zu verſorgen. Es ſoll
das vorzügliche Waſſer aus 100 Meter Tiefe in einer Menge
von 30 Kubikmetern in der Sekunde entnommen und in einem ge-
waltigen Aquadukt nach Paris geleitet werden. Außer dem für
letztere Stadt und die Vororte benöthigten Haushaltungs-
u. ſ. w. Waſſer würden noch 12,000 Pferdeſtärken an Waſſer
kraft verfügbar bleiben, welche nach einem Vorſchlage zur elek-
triſchen Beleuchtung der ſämmtlichen Pariſer Straßen benutzt
werden könnten. Es ſoll auf Veranlaſſung der Stadtvertretung
der Plan noch dahin erweitert werden, daß ſo viel Waſſer ab-
geleitet werden ſoll, daß in der trockenen Jahreszeit die Schiff-
fahrtskanäle im öſtlichen Frankreich ebenfalls mit dieſein Waſſer
geſpeiſt werden. Wie viel zu dieſem letzteren Zwecke dem See
an Waſſer entnommen werden ſoll, iſt nicht angegeben. Die
Koſten ſind zu 355 Millionen Fres. veranſchlagt. Bei 300 Meter

Breite und 1 Meter Geſchwindigkeit in der Sekunde entſprechen
30 Kub.Meter in der Sekunde genau o Meter 10 Centi
meter Höhe. Man kann der Stadt Paris gerne wünſchen, daß
e ein ſolches Unternehmen, wodurch alle jetzigen bezüglichen

ebelſtände beſeitigt würden, zu Stande bringt; von deutſchem,
namentlich von rheiniſch weſtfäliſchem Standpunkte aus wird
aber der Wunſch laut, daß das Zuflußgebiet des Rheines un
eſtört bleibe und die Stadt Paris das Waſſer dem GenferCre entnehme.

Aus London wird geſchrieben. Ediſons Phono-
gr aPh wird ſeine erſte Feuerprobe bei Anlaß der Rede durch
machen, welche Gladſtone im November in der gewaltigen
BingleyHalle in Birmingham zu halten beabſichtigt. Da dieDefſunng der Sprachtrompete des gewöhnlichen Jnſtruments zu

dem genannten Zweck nicht groß genug iſt, hat Ediſon einen
beſonderen Phonograph konſtruirt, der dieſer Tage von einem
Spezialboten nach England gebracht wird. Während der Redner
hätte direkt in die Röhre des alten Jnſtruments ſprechen müſſen,
iſt es hier nicht nöthig. Der Phonograph wird in der Bingley
Hall auf den ReporterTiſch geſtellt. Die Röhre erſtreckt ſich
nach oben unter dem Geländer hindurch bis an den Tiſch und
läuft dort in eine weite trompetenartige Oeffnung aus. Dieſer
Theil, der einen Umfang von etwa 36 Zoll hat, iſt dem Publö—
kum nicht ſichtbar, er wird zwiſchen dem Tiſch des Vorſitzenden
und der Draperie des Geländers verdeckt ſein. Der Redner
wird auf der rechten Seite des Tiſches ſtehen, das Sprachrohr
befindet ſich zur Linken. Nach dem Schluß der Rede wird das
Inſtrument nach London gebracht, es ſei denn, daß Gladſtone
den Wunſch ausdrückt, ſeine eigene Rede nochmals zu bören.
Man hat ſchon Anordnungen getroffen, mit dem Inſtrument
Vorſtellungen zu geben. nun man bedenkt, daß die gewal
tige Halle etliche 13000 Perſonen faſſen kann, inuß das Expe
riment etwas gewagt erſcheinen, denn der die Rede begleitende
Lärm des Publikums wird vom Phonograph natürlich ebenfalls
regiſtrirt werden.

Wie tief dringt das Licht in's Waſſer ein?
Die Frage iſt zu naheliegend, als daß ſie nicht Jeder ſich ſchon
einmal vorgelegt hätte. Die Antwort iſt aber ziemlich ſchwer
zu geben geweſen. Aber der treue Helfer in ſo manchen natur
wiſſenſchaftlichen Nöthen, die Photographie, tritt auch hier
ein. Soeben werden Unterſuchungen bekannt, die Profefſor
Forel über dieſen Punkt in Genf aufgeſtellt hat. Jm Genfer
See, in einer Entfernung von 3 Kilometern vom fer, wur
den äußerſt lichtempfindliche Chlorſilberplatten verſenkt und ſo
lange im Waſſer gelaſſen, bis ein ſchöner Tag die Gewißheit
einer photographiſchen Einwirkung gab. Man fand im Juli
1887, daß das Licht 45 Meter tief in das Waſſer gedrungen
war, während es im März dieſes Jahres 110 Meter erreicht
hatte. Jm Winter iſt eben das z x vieles klarer als im
Sommer, was daher kommt, daß in letzterer Jghreszeit
ihm 1 viel größere Menge organiſcher Staubtheile beige-
miſcht iſt.

Wie Heinrich Laube arbeitete. Große Geiſter
haben ihre Eigenſchaften. Heinrich Laube beſaß deren ganz be
ſondere. Es paſſirte ihm öfter, daß er ein Stück bis zum dritten
oder vierten Akt vollendet hatte und dann nicht weiter damit
konnte. Er hatte plötzlich den Faden verloren, und trotz aller
Mühe wollte ihm kein guter Schluß gelingen. Für ſolche Fälle
hatte er ſchließlich ein Univerſalmitkel ansgeprobt;. er unter
nahm eine mehrere Stunden dauernde Eiſenbahnfahrt, und
zwar dritter Klaſſe; wenn er recht tüchtig zuſammengerüttelt
und geſchüttelt war, kamen ihm die letzten Jdeen. So lächer-
lich und unglaublich dies erſcheinen mag, ſo hat es Laube ſelbſt
doch vielfach in Freundeskreiſen erzählt und u. A. mit folgen
dem Beiſpiel belegt: Als ſich der letzte Akt der Karls-
ſchüler“ nicht einſtellen wollte, unternahm ich meine Eiſenbahn-
fahrt und guf der zweiten Station hatte ich ihn. Wenn
Laube am Schreibtiſch ſaß, war mit ihm nicht gut Kirſchen
eſſen. Er befand ſich ſtets in hoher nervöſer Erregung. Auch
eine beſondere Eigenthümlichkeit beſaß er ferner in der Gewohn
heit, Alles zweimal, zunächſt mit Fleiſtiſt und dann mit Dinte
zu ſchreiben. Das, was er mit Bleiſtift geſchrieben, galt ihm
noch nichts. darin änderte er, ja, verwarf es oft wieder gänz
lich. Die Dinte aber war ihm gewiſſermaßen „ein ganz be
ſonderer Saſt“, und ſobald ſeine Gedanken einmal in dieſer
Form Geſtalt auf dem Papier gewonnen hatten, waren ſie ihm
ſelbſt auch gewiſſermaßen heilig geworden. Er ſchrieb Alles
ſelbſt und hat nie eine Zeile dictirt. Seine Schrift ſelbſt war
chaxakteriſtiſch, klar und deutlich; ſeine Manuſcripte das Ent
ücken aller Setzer und Correctören. Gearbeitet hat der Dichte

auch meiſt nur in der Zeit von 11 bis 1 Uhr Mittags.
Halliſche Lokalnachrichten von 26. Oktober.

Der Abdruck unſerer Orginalnachrichten u mit vollſtändiger Quellenangabe
geſtattet.

Der Konfirmandenunterricht wird ſeit Beginn
dieſes Winters in unſeren ſämmtlichen Gemeinden nicht mehr
von 11 bis 12 Uhr Vormittags, ſondern von 8 bis 9 Uhr früh
ertheilt. Veranlaſſung dazu hat die Einführung des Vormittags-
unterrichts an den höheren Schulen der Stadt wie in den
Francke'ſchen Stiftungen auch für den Winter gegeben.
S. Die Betheiligung an den am vorigen Sonntag hier-
ſelbſt ſtattgefundenen kirchlichen Wahlen iſt eine überaus
ſchwache geweſen. Es haben nämlich ihre Stimmen abgegeben
in U. L. Frauen 42 Wähler, in St. Ulrich 40, in St. Moritz 34,
im Dom 38, in St. Laurentii 45 und in St. Georgen 73.r. Geſtern Nachmittag wurde die ſterbliche Hülle des nach
längerem Krankſein hier verſchiedenen Herrn Oberſten z. D.
Oscar Hermann Adolf von Bode auf dem Stadtgottes-
acker zur letzten Ruhe beſtattet. Eine große Anzahl Offiziere
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Echte Steine.
Von Adam Löffler.

Es ſteht feſt daß der Schmuck edler Steine und Ju
welen von Alters her in gewiſſen myſteriöſen Beziehungen
zu dem Gefühl der Frauen ſtand, eine, ſo zu ſagen, magiſche
Einwirkung auf ihre Phantaſie beſaß, die er mit aber-
glänbiſchen Gedanken bevölkerte.

Selbſt die Phantaſie der Franzöſin, die ſonſt ſo dunkler
Romantik nur wenig zugänglich iſt, blieb ihr in dieſem
Falle nicht fern, und ihr, wie unſeren Frauen, bedeutet der
Opal in ſeiner wunderbaren Farbe und ſeinem ſeltſamen
Lichtſpiel verſchmähte Liebe; ſo ſind die Perlen Allen

Thränen, während der Smaragd Glück bringen ſoll
und im Sinne eines Talismanes getragen wird.

Wie ſehr die Symbolik ſich mit den Steinen und Me
tallen im Allgemeinen beſchäftigt, iſt bekannt genug, um
hier näher darauf einzugehen; man denke nur an alle die
Märchen und Sagen von der geheimen Wunderkraft der
Steine, die als Zauber des Orients Wunden heilen und
Schmerzen ſtillen konnten, oder den Weg zu allen ver
borgenen Schätzen zeigten und öffneten, wie das Venus-
erz oder der Stein der Weiſen.

Auch die beſcheidene Tochter der Muſchel, die Perle,
hat ihre große Rolle im Schmuck, ſo oft ſie auch zurück
gedrängt wurde, immer wieder erobert, und kein anderes
Jnwel verdient wirklich die Vorliebe der Frau ſo ſehr, wie
dies reizende Kleinod, das mit ſeinem matten Glanze gleich
günſtig auf den Teint wie auf das Haar wirkt. So wird
man nach wie vor zu den luxuriöſen Feſttoiletten Perlen-
ſchnüre durch das Haar winden und um den Hals legen,
eine große Perle, den ſogenannten „Tropfen“, allein, oder
von einem Gehänge begleitet, im Ohr tragen, Perlen, im
Verein mit anderen Edelſteinen, immer auf den Armſpangen
und den Medaillons ſehen.

In erſter Linie war es aber ſtets die Poeſie der
Faxbeh, die ihre Wirkung auf das Frauengemüth aus

h r

übte und ihren Einfluß noch heute, ſelbſt auf die esprits
korts unter uns, geltend macht. Es iſt auch in der That
nicht blos der Zufall oder wirkliche Laune, die in dem
meerfarbig bittren 4qua maria etwas wie Me-
lancholie finden wollen; und nicht Phantaſie allein wird
in der äſthetiſchen Wirkung des himmelblauen Saphir
ein Gefühl von Heiligkeit, keuſcher Reinheit finden,
und von dem Roth des Rubin den Eindruck von Stolz
und triumphirender Kühnheit empfangen.

Auf dem Gipfel der Gunſt und Verbreitung ſteht in-
deß der Diamant, welcher, als der vornehmſte der
Edelſteine, ſtets über den Geſetzen der Mode ſteht. Der
Einfluß der letzteren macht ſich nur in den Formen der
einzelnen Schmuckgegenſtände geltend, denen er ſich leiht.
Unverändert bleiben ſeine Form und Schliffe. Smaragde,
Rubine, Opale, Topaſe und Amethyſte werden ihre Be-
rechtigung in der Mode nie ganz verlieren, wenn ſie auch
r hinter dem einen oder anderen Edelſtein zurück-
ſtehen.

Jn Europa ſind die Diamanten den jungen Mädchen
verſagt, kanm daß ihnen Perlen oder Türkiſe, die Sym-
bole der Poeſie und der Reinheit, geſtattet ſind. Das
Recht, Diamanten zu tragen, hat nur die Frau, und von
dem Moment an, wo ſie es erreicht, darf ſie in gewiſſen
Fällen nicht mehr ganz darauf verzichten. So ſtreift
z. B. tn Frankreich die Braut oft weder ihren Brillant-
ring noch ihre Brillantohrringe für die Nacht ab und
bleibt als Frau untrennbar von ihren Dormeuses, wie
die letzteren genannt werden. Wird ſie Wittwe, ſo wird
der Brillantſchmuck mit dem Trauerſchmuck von ſchwarzem
Onyx, Emaille, Jet und Schmelz vertauſcht.

Jm Allgemeinen herrſcht die Meinung, daß der Ru-
bin die Brünette ebenſo gut kleidet wie Koralle, und
daß Saphir und Türkis das Vorrecht der Blondine
ſind. Und doch würden Rubens und Correggio, welche
ihre Blondinen in die ſchöne bouton d'or-Farbe hüllten,
ihnen gewiß ebenſowenig die Topas- und Beruſtein-t

effekte vorenthalten haben,

Die Jugend kann des künſtlichen Schmuckes füglich
ganz entrathen. Eine natürliche Blume im Haar putzt da
beſſer, als ein Diadem mit Edelſteinen.

Jm Augenblick leben wir in dem Zeitalter der ſoge-
nanuten Galanterie-Brillanten das moderne Genie ſpottet
der echten Steine, indem es ſie imitirt, und fabrizirt Ju
welen, welche das Auge des Juweliers von den natürlichen
oft nicht unterſcheiden kann. An der Hand der Chemie,
welche alle Tage weiter in die Geheimniſſe der Natur dringt,
ahmt es Diamanten nach und ſchafft Gemmen, welche mit
den echten rivaliſiren. Er erhöht das Feuer des Rubin
und das Licht des Saphir, und vertauſcht einen imagi
nären Beſitz mit einer Jlluſion.

Daß die Diamanten urſprünglich in den Kratern der
trockenen Diggings entſtanden und durch unterirdiſche Feuer
kräfte einporgetrieben worden ſind, unterliegt nicht dem ge
ringſten Zweifel, und die Urquelle kann uur der vulkaniſche
Tuff ſein, worin ſich Steine in den trocknenen Diggings
eingebacken befinden.

Als nämlich durch die trichterförmigen Vulkane pluto-
niſche Eruptionen nach oben getrieben wurden und Myriaden
von Kohlenſtoffblaſen, eingeſchloſſen in die damals feurig-
flüſſige Lava des ſpäter erſtarrten und heute zerſetzt vor-
gefundenen Claimſtoffes, nach oben ſtrebten, da mag unter
Zuſammenwirkung von Waſſer und Feuer und unter jetzt
nicht erklärbaren Bedingungen die Kryſtalliſation aller dieſerKohlenſtoffſteine ſtattgelünden und die heutigen Diamanten

gebildet haben.
Ein Diamant läuft jetzt vom Claim bis zum Sortir-

tiſch ſo viele Gefahren, daß es faſt ein Wunder iſt, wenn
rößere überhaupt auf den Sortirtiſch gelangen. Zuerſthen im Claim. Erblickt das ſcharfe Auge des arbeiten

den Kaffers beim Abzicken die blitzende Ecke eines Dia-
manten und ſein Herr beobachtet ihn nicht, ſo wird der
Diamant ſchnell herausgekratzt und verſchwindet in der
Mundhöhle. Ruht dagegen der Blick des Herrn auf ihm,
ſo läßt er ſich keine Gemüthserregung anmerken, ſchlägt
enhig den Diamant herunter und ſeht wie zufällig den
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aller Waffeugaktungen, darunter mehrere Generäle, gaben dem
perdienten Kameraden das letzte Geleite

r. Auf der Brüſſeler Weltausſtelung hat u. 4 auch
Herr Brauereibeſitzer Hermann Freyberg für ſeinen dort
ausgeſtellten deutſchen Porter die ſilberne Medaille erhalten.

e Der 27. Oktober iſt für unſere Stadt ſpeciell in der
Geſchichte der „Moritzburg', ein Gedenktag, denn am
27. Oktober 1637 kam die gedachte Feſte aus den Händen der
Schweden in die der Sachſen. Das nähere Verhältniß war
folgendes. Bereits am 7. Jqnuar 1637 war die Moritzburg
durch die Schuld der Sachſen faſt ganz in Flammen aufgegan
gen. Dennoch warf ſich der ſchwediſche Oberſt Jacob, Wan-
ken mit, 150 Mann Dragonern in dieſelbe und vertheidigte ſich
lange mit Erfolg gegen 500 Sachſen unter dem Obriſtlieutenant
von Ponikanu, der die Burg belagerte und immer enger um
ſchloß. Da aber den Schweden das Trinkwaſſer zu fehlen an
fing, ſo erkrankte die ganze Beſatzung an Skorbut, und es blie
ben nur 19 Mann geſund. Trotzdem übergab Wanken die
Burg nicht,, ſondern ließ alte Hüte auf Stangen in die Schieß
ſcharten ſtecken, um die Belagerer glauben zu machen, die
Burg ſei noch immer von kampfesfähiger Mannſchaft beſetzt.
Obwohl die Sachfen einen Brief, in welchem Wanken dem ſchwe
diſchen Obergeneral Banner ſeine traurige Lage a ildegt und
ihn um Entſatz gebeten hatte, auffingen, wurden ſie doch nicht
Meiſter der Burg. Den Soldaten aber, der den Brief in einem
ſeiner Schuhe verſteckt hatte, knüpften ſie derſelben gegenüber
auf. Als die Schweden ihren Waffenbruder hängen ſahen,
ſchoſſen ſie ihn herunter, und die Sachſen begruben ihn auf der
ſelben Stelle. Da alſo die Belagerer gegen die ſchwächere,
aber deſto muthvollere Beſatzung mit Gewalt nichts ausrichten
konnten, ſo ſuchten ſie ihren Zweck durch Liſt zu erreichen. Ein
ehemaliger ſchwediſcher, aber nun zu den Sachſen übergetretener
Offizier Namens Fahrensbeck ahmte Banners Handſchrift und
Siegel nach und ſchrieb an Wanken einen Brief mit dem Be
fehle, die Burg zu übergeben. Fahrensbeck überbrachte den
Brief ſelbſt und redete den Kommandanten finniſch an, der lei-
der keine Ahnung von dem Betruge hatte und am 27. Oktober
die Moritzburg den S erhebt Die Tapfern geriethen in Ge
fangenſchaft, und auch Wanken hatte kein beſſeres Schickſal. Er

ckhaus auf dem Graſewege gebracht und dort ge
fangen gehalten. Allein während der Nacht befreiten ihn die
Halloren und halfen ihm mittels einer Leiter über die Stadt
mauer. Wanken kam glücklich zu ſeinen Landsleuten, die da-
mals im Mangsfeldiſchen ſtanden.

Geſtern traf die für das Stadttheater neugewonnene
Balletmeiſterin und Solotänzerin Frl. Bertha Benda aus Pa
lermo hier ein und wird, wie uns die Direktion ſchreibt, in der
am Sonntag gelegentlich des eben Gaſtſpieles von Frau
Marie Pascalides-Barta als Carmen zur Aufführung
gelangenden gleichnamigen Oper in den Balletſcenen erſtmalig
auftreten. Es iſt erfreulich, daß die Direktion in neuerer Zeit
eifrig auf die Verſtärkung des Ballets bedacht iſt, denn nach
den ausgezeichneten Leiſtungen des Frl. Kallinsky iſt doch
wohl kaum anzunehmen, daß dieſelbe durch Frl. Benda erſetzt
werden ſoll. Die Rollen zur Wallenſtein-Trilogie ſind,
wie uns die Direktion ferner mittheilt, bereits zur Austheilung
gelangt: das große Ausſtattungsſtück Die Kinder des Kapi-
tain Grant“ wird bereits vorbereitet. Herr Oskar Moor,
welcher in der heute Abend ſtattfindenden Aufführung „Die
Hugenotten“ den Grafen Nevers ſingt, fühlt ſich indisponirt,
wird aber, um die Vorſtellung nicht zu ſtören, die Partie durch
führen und bittet um gütige Nachſicht.

Api 23. d. M. Nachmittags 3 Uhr paſſirte durch die
Gimritzer Schleuſe der Kettendampfer Nr. 2, Capt. Korn, und
hatte als Anhang einen Kahn mit Stückgütern von 4070 Ctr.
geladen, kam von Hamburg und ging nach Halle. Außerdem
paſſirte noch ein beladener Kahn mit 2000 Etr. Brettern, welcher
bis Trotha mit dem Schlepper gekommen war, dort ab gängeund mit den Schiffsmannſchaften den Kahn bis Halle ſelbſt be

förderten; die Ladung kam von Oderberg.
r. Ueber den vor einigen Tagen erfolgten Selbſtmord

eines jungen Mädchens, der 23 Jahre alten Bertha Selter
in Cracau bei Lauchſtedt, erfahren wir folgendes Nähere: DieGenannte unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem Huſaren,
ver aber, nachdem er ſeine Militärzeit beendet hatte, ein anderes
Mädchen heirathete. Dies hat ſich die Unglückliche ſo zu Herzen
genommen, daß ſie beſchloß, ſich das Leben zu nehmen Sie
traf ihre Vorbereitungen ſo, daß Niemand ihrer Angehörigen
etwas davon merkte. Nachdem ſie die Wohnung feſttagsmäßighergerichtet, ihr Bett mit den von ihr ſelbſt gefertigten weißen
Bezügen nhergages ſich ſelbſt als Braut angekleidet, hat ſie
aus einer Flaſche Carbolſäure getrunken und ſich mit gefalteten
Känden auf das Bett gelegt, den Tod erwartend, der auch, als
bald eintrat. Auf der Bruſt fand man die Photographie ihres
ungetreuen Liebhabers befeſtigt. Jn der Wohnung fanden ſich
Briefe an ihre Angehörigen vor, in denen ſie dieſe um Ver
u bat. Jn einem Briefe an eine Freundin, dem ein Ring
zum Andenken beigefügt war, bat ſie dieſe, ſich um ihr Grab
»ekümmern zu wollen und auf daſſelbe zum Frühjahr Mai-
dlumen zu pflanzen. Sie gehe in den Tod, da ſie von ihrem
Otto (ihrem früheren Liebhaber) nicht laſſen könne. Das Be
gräbniß der Unglücklichen fand unter großer Betheiligung der
Ortseinwohnerſchaft ſtatt.

Da heute Morgen ein ſich z. Z. hier aufhaltender jun
ſag Mann ungemein lange der Ruhe p legte, wollte man ihn in
Kinem Zimmer aufſuchen, fand aber deſſen Thür verſchloſſen.
Dann auf Klopfen eine Oeffnung nicht erfolgte, mußte die
Thür gewaltſam erbrochen werden: der Bewohner hatte ſich an

c
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Fuß darauf bis zur nächſten günſtigen Gelegenheit, den
Fund ſich anzueignen; ähnlich wird noch ſieben oder acht
mal verfahren, bis der Diamantſtoff auf den Sortirtiſch
gelangt, daher es natürlich iſt, daß bei völliger Organi-
ſation der Diebesbanden jede Woche für 10000 Pfund
un Steine geſtohlen werden. Dies verurſachen zum
Theil die wenig ſkrupulöſen Diamantenkäufer, die ganz
frei erklären: „Wir ſind hierher gekommen, uns ein Ver
mögen zu machen, und wir haben es gemacht. Aber wenn
wir nur Diamanten von den rechtmäßigen Eigenthümern
gekauft hätten, ſo würden wir keine 100 Pfd. Sterl. ge
acht haben.“

edes nach England gehende Poſtſchiff hat in derRegel 15 bis 20 Gewichtspfand von Diamanten mit ſich
in verſicherten Packeten und Säckchen. Ein Gewichtspfund
Diamanten heißt 3330 Karat. Die ſüdafrikaniſchen Dia
mantfelder haben in einem Jahre mehr große Steine,
d. h. ſolche über zehn Karat geliefert, als die indiſchen
hre aſillianiſchen Diamantenminen innerhalb zwanzig

d Obgleich ein großer Theil der Diamanten, beſonders
dor gelben, von London nach Indien geht, wo die einge
e Fürſten, die Radſchahs, ihre Schwerter, Turbane,

Halsketten, Säbelgurte und das Geſchirr ihrer
iſt damit verzieren, ſo dürfte auch noch der in
r arkt dieſe plötzliche Ueberſchüttung von Diamanten

um auf die Länge vertragen, wie dies bereits auf dem
europäiſchen Markte wahrzunehmen iſt.

oder ohne Juwelen die liebenswürdigen Frauen
r en immer geliebt werden, aber es wäre eine Undank-
n eit z die Natur, welche Diamanten und Edelſteine

gwachſen“ ließ, gegen die Wiſ enſchaft, welche ſie ſo meiſter
nachzubilden lehrt, und gegen Diejenigen, welche die

n t ihres Lebens daranſetzen, ſie zu ſchneiden, poliren,
chleifen und faſſen, wollten wir mit philoſophiſcher Ver

achtung auf dieſe licht und farbegeborenen Schätze blicken
welche die Schönheit der Frau in ſo vielen Fä öhenund in ihrer ſten o vielen Fällen erhöhenrer äſthetiſchen Wirkung bereichern können.

wurde ins Sto

lichen Kreiſe ganz beſonder

der Thüre ar Körperliches Leiden ſoll die Veranlaſſ-
ung zur traurigen That gegeben haben.

Ein bedauerlteher Unglücksfall ereignete ſich im nahen
Kleinklitzſchmar dadurch, daß die Frau eines dortigen Einwoh
ners beim Gehen auf dem Stallboden durchbrach und ca. ſieben
Fuß hoch herabſtürzte. Hierdurch brach die Frau den Knochen
des Unterſchenkels derart, daß ein Theil deſſelben dur
die Haut des Beines drang. Einen komplizirten Knochenbrud
des Armes 5 eſtern der kaum 12jährige Sohn eines Wei-chenſtellers aus chraplau davon. Das Unglück wurde dadurch

herbeigeführt, daß das Kind trotz der Warnungen ſeiner Mutter
mit aufs Feld fuhr und hier durch die ſich löſende Giebelwand
des Wagens zu Boden ſtürzte, ſodaß die Räder über den Arm
gingen. Ferner brach geſtern der Sohn eines Arbeiters ein
Bein und ein Kutſcher aus Wörmlitz einen Arm.

Stadt Theater.
Der Hüttenbeſitzer.

(Marie Barkany als Gaſt.)
Vollte in unſerer Zeit ein deutſcher Dramatiker es wagen,

einer franzöſiſchen Bühne eins ſeiner Stücke anzubieten, ſicher-
lich würde er mit du und Spott zurückgewieſen oder aber
à Wie re ausgepfiffen werden. Daß in Deutſchland das
Gebiet der Kunſt als ein nentrales, nicht mit dem Patriotismus
zu verquickendes angeſehen wird, daß die geiſtigen Errungen-
ſchaften der einzelnen Nationen bei uns als Gemeingut der
ganzen Welt anerkannt werden, beweiſt die große Zahl franzö
Uſcher Dramen älteren und neueren Datums, die auf unſeren
Bühnen unbeanſtandet zur Aufführung gelangen, mag der ſitt
liche Gehalt der Stücke auch gleich Null ſein oder wie ſehr
äufig, ſelbſt einem negativen Werthe entſprechen. Von allen
Erzeugniſſen der neufranzöſiſchen Dramatik hat aber bei uns
keines ein ſo nachhaltiges Bühnenglück gehabt als Ohnet's dra-
matiſirter Roman, ſelbſt die espritreichſten Komödien der ge-
eierten Bühnendichter des zweiten Kaiſerreichs nicht. Die
ängel des e t ſind in dem verzwickten Themamit ſeiner verſchrobenen Moral begründet; ſeine Vorzüge liegen

in der galreep Führung der Handlung neben hochentwickelter
dramatiſcher Technik. Das Stück iſt hier bereits ſeit Lingerem
bekannt; die geſtrige Aufführung gewann durch das Auftreten
der von der vorigen Saiſon her hier bereits rühmlichſt be-
kannten Marie Barkany ein ganz beſonderes re Soll
das Stück eine durchſchlägende Wirkung ausüben, ſo bedarf es
nicht nur eines glatten Zuſammenſpiels, ſondern es ſind dazu
die Kunſt einer vertieften, a fein behandelten Cha
rakterzeichnung und auf den dramatiſchen Höhepunkten glaub-
würdige, aus dem Jnnern geht Töne und Accente von
tragiſcher Kraft ein unbedingtes Erforderniß. Marie Barkany
entſprach dieſen Anforderungen in jeder Beziehung und ſpielte
vor allen Dingen dabei wieder mit jener gewinnenden Natür-
lichkeit, durch die ſie ſich in voriger Saiſon als Gretchen Aller
Herzen gewann. Das gab gleich die wirkſame Expoſitionsſcene
des erſten Aktes zu erkennen. Künſtleriſch maßvoll und vornehm
war das Spiel der Selbſtbeherrſchung der jungen Weltdame,
echt, der Gefühlsausbruch des beleidigten Mädchenherzens im
dauf folgenden Monolog, reich belebt durch richtig geſteigerte
Accente die haſtige a geringn derte mit Derblay und die
ätzende Dépitſcene mit dem fahnenflüchtigen Herzog von Bligny.
Voll ſchneidigen Temperaments war das Spiel in der pikanten
Jnterieurſcene des 2. Aktes, in welcher mit dramatiſchem Ge
ſchwindſchritt der mitternächtigen Trauung die Trennüng von
Tiſch und Bett auf dem Fuße folgt. Jhr Spiel war in dieſem
Momente geradezu hinreißend; man fühlte, wie jede Faſer
ihres Seins in martervoller Erſchütterung. gegen das
Faktum rang,, das doch nicht mehr rückgängig zu machen
war. Jm dritten Akt kamen die Gegenſätze erwachter
Liebe, peinigender Selbſtquälerei, heftiger Eiferſucht und ſich
empörenden Stolzes im lebendigen Spiel und mit dominiren-
dem Organ zur Geltung. Ueber den weichen Gefühlsſcenen
des letzten Aktes, der Liebesbeichte, dem Abſchied und der end
lichen nach dem Duell lag der volle, warme Hauch
ehe eſeelung; immerhin bildeten die Höhepunkte ihrer
Leiſtung aber die leidenſchaftlich erregten Scenen, namentlich
diejenige, in welcher Claire erfährt, daß ſie ohne Mitgift die
Frau des Hüttenbeſitzers geworden. Die Worte: „Dann war
ich eine Elende“ kamen mit elementarer Gewalt packend zum
Ansdruck. Das faſt bis auf den letzten Platz beſetzte Haus
brachte der Künſtlerin ſtürmiſche Ovationen dar. Unſere hei-
miſchen Kräfte werden theilweiſe dem Souffleur als Retter in
der Noth zu beſonderem Danke verpflichtet ſein; im Uebrigen
war das Zuſammenſpiel ein ziemlich flottes, auch die Jnſcene
im Allgemeinen geſchickt. Dr. Ewald Schulze.
Sitzung der 3. Strafkammer des königl. Landgerichts

vom 25. Oktober.
Ein ſauberes vierblättriges Kleeblatt, beſtehend aus dem

Handelsmann Wilhelm L. aus Giebichenſtein, 1855 in Halle ge
boren, Arbeiter Adolf F. aus Giebichenſtein, 1853 in Uebigau
geboren, Arbeiter Julins D. von hier, 1857 geboren, und dem
Arbeiter Albert L. aus Giebichenſtein, 1865 in Oppin geboren,
erſtere drei mehrfach vorbeſtraft, letzterer noch unbeſtraft, hatten
ſich auf die Anklage wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels
zu verantworten. Am 16. Junm begegnete der hier zugereiſte
19 jährige Maurergeſelle Ernſt R. aus Schoenger bei Torgau
auf der Suche nach Arbeit dem p. F., der ihm erklärte, einen
Banunternehmer zu kennen, welcher Maurer brauche. Der ver
trauensſelige unerfahrene R iſt ſeinem Begleiter gefolgt, worauf
der angebliche „Bauunternehmer“ hinzugekommen, ſpäter auch
D. und L., die alle zuſammen nach „L.'s Bau hinter der Bahn“,
wie dem R. vorgeſchwindelt worden, ſich aufmachten, am Bruck-
dorfer Wege ſich aber zum Ausruhen niederließen. F. holte ein
Spiel Karten heraus, L. fungirte als Bankhalter, und das feine Spiel
„vingt-et-un“ (auch 17-4 genannt) wurde in Szene geſetzt, woran
L's. 3 Genoſſen ſich mit Einſätzen betheiligt, und alle vier den
p. Rothe zum Mitſpielen veranlaßt haben bis derſelbe nach
einem Verluſt von 9 aufgehört und ſein Geld zurückverlangt
hat, was natürlich vergeblich geweſen. Raſche Anzeige bei der
Polizei hat, zur Ermittelung der Burſchen geführt, denen ihre
Beute, die ſie unter ſich getheilt, wieder abgenommen und dem
p. R. ſodann wieder zugeſtellt wurde. Die königl. Staatsanu-
waltſchaft beantragte Wern L., F. und D., mit Rückſicht auf
deren Vorſtrafen, je 3 Monate, gegen L., da ſelbiger noch un-beſtraft, einen Monat Gefängniß Das Urtheil lautete gegen

8 nach Antrag, gegen Loſſe blos auf eine Woche
efängniß.

Der Gaſtwirth Alfred Sch. aus Giebichenſtein Gaſthaus
„zum deutſchen Kaiſer“, wurde wegen Vergehens gegen 8 180
St.-G.-B., Kuppelei, zu 6 Wochen Gefäungniß, ferner der
Dienſtknecht Paul K. aus Obermaſchwitz bei Halle, aus So
phienthal gebürtig, wegen Verbrechens gegen S 176 Abſ. 1 St.
G.-B. unter Annahme mildernder Umſtände, »il er zur Zeit
der Begehung der en noch nicht 18 Jahre alt geweſen auch
der betreffenden Perſon kein Schaden geſchehen gelind zu 14
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

nellenangabe geſtattet.

Jena, 265. Oktober. (Einbruch). Jn der letzten
Nacht iſt in einer in der Erfurter Straße gelegenen Villa
ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die Diebe drangen
aus dem Keller in die Wohnung, aus der ſie Gegenſtände
im Werthe von etwa 7000 entwendeten. Es iſt bis
zur Stunde noch nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln,

t Caſſel, 25. Oktober. (Stipendium. General-
Superintendentur). Das jährlich zur Vergebungkommende Gräflich Boſe'ſche Stipendium für Maler

und Bildhau er aus dem Gebiete des rer Kurfürſten-
thums iſt für dieſes Wir dem Maler J. Fehrenberg
hier verliehen. Die etzung der lutheriſchenGeneralSuperintendentur z Kaſſe Leſcheſtigt unſere kirch-

Nach der „Deutſchen Evan

r n

geliſchen KirchenZeitung“ verlautet mit Beſtimmtheit, daß
das Königl. Conſiſtorium mit Einſtimmigkeit den PaſtorL. Werner vom Diakoniſſenhauſe zu Darmſtadt, einen ge

borenen Marburger, für jenes Amt höheren Orts in Vor
ſchlag gebracht hat, einen Mann, deſſen Ernennung zum
geiſtlichen Oberhirten Heſſens die Paſtoren und Gemeindey
mit großer Freude und mit Dank begrüßen würden.

In den Tagen vom 29. bis 31. Oktober werden im
landgräflichen Schloß Philippsthal bei Vacha die zum
Nachlaſſe der verſtorbenen Landgräfin Marie von Heſſen
geb. Herzogin von Württember ehriaen Juwelen und
Schmuckgegenſtände durch den rdes Ludgrgſen Ernſt und des Prinzen Carl von Heſſen,

Juſtizrath Dr. Renner in Kaſſel, öffentlich verſteigert
werden. Es ſind dies im Ganzen 450 Stück, darunter
verſchiedene PerlenColliers, ca. 90 goldene JuwelenArm
bänder, eine große Anzahl Broſchen, Ringe, Nadeln c.
Eine Beſichtigung der Gegenſtände kann ſchon am Vor
wie Nachmittage des 28. Oktober ſtattfinden.

Beim Zerlegen eines am 24. d. Mts. an die gräf-
liche Rentkammer in Stolberg abgelieferten, vom Erb
grafen geſchoſſenen Hirſches fand ſich eine
Brille vor.

Ein Oekonom aus Querfurt, welcher kürzlich
erſt nach Verbüßung einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe
aus der Strafanſtalt entlaſſen worden war, traf auf der
Reiſe nach Leipzig mit einem Reiſecollegen zuſammen.
Hier angekommen, vertraute ihm Letzterer ein Packet mit
Wäſche und Kleidungsſtücken an, das er ihm ſo lange auf
bewahren ſollte, bis er von einer Beſorgung zurückkehren
werde. Als dies geſchah, war aber der ſaubere Freund
ſammt dem Packet verſchwunden. Er hatte ſich den Beſitz
deſſelben zu Nutzen gemacht und den Jnhalt des r
verpfändet. Der unverbeſſerliche Menſch wurde ſehr ba
erlangt und aufs Neue in Haft genommen.

Aus aller Welt.
Ganz beſonderer Aufmerkſamkeit von

Seite der Mode haben ſich die Aermel zu erfreuen, welche in
den verſchiedenſten Formen ſich den Rang ſtreitig zu machenſuchen. Der glatte, ſogenannte Paletotärmel verſchwindet mehr
und mehr; er gehört nur noch dem einfachen Hausanuzuge an,
ihn erſetzt der aus einem Stück und ziemlich weit geſchnittene
Aermel, der etwas hochſtehend in das Armloch eingereiht wird;
den unteren, auch eingekrauſten Rand ſchiebt man in ein Bündchen,
welches den Arm dicht unter dem Ellenbogen umſchließt. Eine
andere Form bildet oben eine längliche Puffe, auf welche ein
glatter oder eingekrauſter, eng anſchließender Theil folgt, der
wieder in eine kürzere Puffe genau in Höhe des Ellenbogens
ausſpringt und dort durch ein glattes Bündchen anſchließend ge
macht wird. Wieder ein anderer Aermel bildet einen weiten
Bauſch, der ſich in einen glatten Theil verliert, über den ſich
2—3 Bänder legen, gerade oder ſchräg, die in Schleifen endigen.
Außerdem ſieht man den ominöſen Schinkenärmel vom Anfange
dieſes Jahrhunderts auftauchen, nur hat er noch nicht den da
maligen, Umfang erreicht, wovor wir gern bewahrt bleiben
möchten! Bänder, als Abſchluß der Puffen, wie auch ſich
quer über die größeren Bauſche legend und dieſe etwas von
vorn nach hinten zurückſchiebend, werden gern getragen;es iſt auch ein üragiöſer Schmuck, der faſt ohne Ausnahme ve-

fällig wirkt.
Bei der am Mittwoch erfolgten Rückfahrt des Kniſ es

und der Kaiſerin von Berlin nach Potsdam herrſchte unter en
Beamten des Potsdamer Bahnhofes einige Aufregung, als gans
plötzlich die Meldung eintraf, daß das Kaiſerpaar eine Stunde
früher, als vorher beſtimmt, zu fahren wünſche. Nun war
guter Rath theuer. Der um 5 Uhr Nachmittags abfahrende
Kurierzug war zur Abfahrt bereit, aber der Salonwagen des
Kaiſers ſtand einige Schritte vom Zuge entfernt und wurde
von dieſem durch andere Wagen getrennt. Den Kaiſerlichen Wagen
noch in den 5 Uhr-Zug einzurangiren, war bei der Kürze der Zeitnicht mehr möglich, wenn nicht der Betrieb mit den Außen

eleiſen hätte gefährdet werden ſollen. Der Kaiſer, dem bei
einer Ankunft auf dem Bahnhofe ſofort Kenntniß davon ge-
macht wurde, trat auf den Farr ſah den entfernt ſtehenden
Salonwagen und gab ſofort Befehl, daß ihm und ſeiner
Gemahlin ein Kupee erſter Klaſſe angewieſen werde. Das

eſchah, und wie zwei Privatleute nahm das deutſche Kaiſerpaae
eine Plätze ein und trat unter lebhaften Hochrufen der zahlreich
verſammelten Menge die Fahrt an.

Geſellſchaftsreiſen. Die vom Carl Stangenſchen
Reiſebureau (Berlin W., Mohrenſtraße 10) veranſtaltete Ge
ſellſchaftreiſe nach Oſtindien iſt angetreten worden. Die nächſte
Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe beginnt am 6. Jannar und führt
nach Aegypten bis zum erſten Nilcataract, nach Paläſtinc,
Syrien, Griechenland und der europäiſchen Türkei. Die Pro-
ſpekte für die im Januar, Februar, März und April abgehenden
Stangenſchen Reiſen nach dem Orient, nach Jtalien u. ſ. w.
die jetzt erſchienen und gratis zu haben ſind, enthalten mehr-
fache Veränderungen gegen frühere Jahre. Die Beendigung
einer willkommenen Einrichtung für die Touriſtenwelt durca
das Stangenſche Bureau ſteht bevor, indem das letztere am
1. Januar mit der Ausgabe directer Billets nach Belgrao,
Conſtantinopel, Trieſt, Brindiſi, Baſel, Genua und anderen
größeren Plätzen mit 30tägiger Gültigkeit beginnen wird. d

Eiuſam auf dem Meere. Von einem widrigen Geſchis
wurde in der verfloſſenen Woche ein Fiſcher, Namens Chart
Caffier, im Canal La Manche betroffen. Er befand ſich an
Dienſtag Abend bei Boulogne allein in ſeinem Küſtenboote, als
die Ankerkette desſelben riß und das kleine Fahrzeug vom heftig
wehenden Winde ins Meer hinausgetrieben wurde. Dreiund-
einhalb Tage und vier Nächte trieb Caffier auf, dem Meere
herum; er hatte keine Nahrung und litt entſetzlich an Hunger
nnd Kälte. hre der ganzen Zeit war die See ſehr
ſtürmiſch. Er traf auch mehrere Schiffe, darunter einen Dampferwelcher ihm ſehr nahe kam, jedoch ſein Nothſignal, einen auf
einer Stange befeſtigten Lappen, nicht beachtete. Am vierten
Tage ſeiner einſamen Jrrfahrt wickelte ſich der frierende
Schiffer in ein Segel und legte ſich nieder, um zu ſterben

Modenotiz.

Samſtag hie wurde endlich das Boot bei Haſtings
an r engliſche Küſte getrieben und der halbtodte Fiſcher
gerettet. Ein Millionenerbe wird geincht Der ruſſiſche Bauer
Machonin empfand vor ſechzig Jahren einen dunkeln, aber un
widerſtehlichen Freiheitsdrang in ſeiner Bruſt. Weit ab von
der Heimath wollte er lieber das Brod der Verbannung eſſen,
als ferner in der Sklaverei ſeines Pomeſchtſchik ſchmachten. Er
entfloh aus ſeinem Heimathsdorfe und ging freiwillig nach
Sibirien, wo er ſich auf die Goldſuche begab. Das Glück ging
mit ihm und half ihm ſuchen: er fand wirklich ſein Eldorado.
Der flüchtige Leibeigene wurde mit der Zeit der bekannte
achtzigfache ſibiriſche Rubelmillionär Machonin. Nachdem nun
ſein Durſt nach Gold vinlingeg elöſcht iſt, kommt dem ein
ſamen alten Millionär der Gedanke, für ſeine Schätze einen
Erben zu ſuchen, und ſo bereiſen jetzt ſeine Agenten das weite
Zarenreich, um einen Verwandten des reichen Mannes auf-
zuſtöbern. Es gelang auch einem dieſer Agenten, in Saratow
auf einen armen Kommis Namens Machonin zu ſtoßen. Zum
Unglück für dieſen ſcheint aber die Familienangehörigteit nicht
lannwaſt nachzuweiſen geweſen ſein, denn der nt hat ſeine
Reiſen und ſeine Nachforſchüngen fortgeſetzt. Hoffentlich wird

Manne nicht allzu ſchwer werden, füres dem armen reichen
eillionen den geeigneten Erben zu finden.ſeine vielen

Kaffegktgtſ heitere Taäß
Jm Kaffee „VNoch ein Tätorn, nicht wahr, ich darf eiiſchenten el c



S „Aber ich bitte, wer wird denn zählen (Leiſe zur Nabarin:) Sie b r ſ w. S W a
Sonntagsjäger (der den erſten Haſen geſchoſſen):„Donnerwetter, den ſeß' ich aber in eilte Gut 8e

Berliner Kinder. Dame (zu einem kleinen Mädchen):
Wie alt di Du denn, Kleine?“ Das Kind: „Jn Wirkli

keit o h di etdehenng ſhänſe di u v
T Auch ein Grund. Augn ämſte dich nich mit ſo

dreckige Ohren in die Schule pi gehn „Nee, det iſt man
blos für unſern Lehrer, wenn der ſe ſieht, dann jrault er ſich
davor, mich dran zu ziegen“.

Kirchliche Anzeigen.
Am 22. Sonntag n. Trinikatis, den 28. October, predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint.
D. Förſter. Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Kapelle
des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Üühr Diakonus Grüneiſen.
Montag den 29. October Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint.
O. Förſter, Zu St. Ulrich: Vormittags 9 Ühr (im Bürger
ſchulſaale Charlottenſtraße) und Nachm 2 Uhr (in der Kirche)
Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe.
Abends 6 Uhr berprediger Sickel. Freitag den 2. November
Vorm. 10 r allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Ober-
diakonus Paſtor Wächtler. Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr
Oberprediger Saran, Nach der Predigt Beichte und Abendmahl
Derſelbe, Nachm. 1. Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Nietſch
mann. Abends 6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags
S Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vorm. 10 Uhr
Conſiſt.Rath Göbel. Abends 6 Uhr Domprediger Beelitz
Akademiſcher Gottesdienſt: Vorm. II. Uhr Prof. D.

ering. Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
öhler. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends

6, Uhr Paſtor D. Hoffmann. Zu Glanucha: Vorm. 10 Üühr
Paſtor Knuth. Nach der r digt Beichte und Communion
Paſtor Kunth. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hilſsprediger
Müller. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags 9 Uhr
Hilfsprediger Müller. Freitag den 2. November Abends 8 Uhr
Miſſionsſtunde Paſtor Knuth. Katholiſche Kirche: Morgens
814 Uhr erſte heilige Meſſe: Morgens 8 Uhr zweite heilige
Meſſe mit Predigt: Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt:
Vachmittags 2 Uhr Ehriſtenlehre und RoſenkranzAndacht.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt. Mittelſtraße 10,8 Uhr Vorm.
Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahl.

willen, Frau Rath, ich danke wirklich, r ſchon viere intus.
e

en

Standesamtsngchrichten.
Halle, 24. October. Aufgeboten: Der Fabrikbeſitzer und

ngenieur Max Paul Dehne, Schimmelſtr. 6, und Emma
hereſe Minet, Karlsruhe Der Handarbeiter Friedrich Max

Blumentritt und Wilhelmine Bertha Hoffmann Diemitz. Der
Ingenieur und Hüttenwerksbeſitzer Georg Walther Röhr,
Grenzhammer und Jda Auguſte Louiſe Mann, Mühlgraben 1.

Der Handarbeiter Johannes Maleszka und ApolonigBaränski, Ludwigſtr. 6. Der Klempuer gelle Guſtav Adolf
Franke und Johanne Auguſte Haaſe, Mühlhauſen in Thüringen.
T Der Tiſchler Friedrich Erling, Halle und Wilhelmine Marie
Langewald, Wet:in. Der Bergmann Chriſtoph Eduard Leuke-
feld, und Friederike Amalie Trenſch, Helbra. Eheſchließungen:
Der Bäcker und Conditor Karl Hugo Albert Dietz, Al rechtſtr.
5 u. Friederike Merkel, Schortewitz. Der Bäckermſtr. Friedr.
Richard Zſchammer, Lützen und Henriette Bertha Krabbes,
Anhalterſtr. 1. Der Schuhmacher Hans Ernſt Gottlieb
Rahnenführer, kl. Berlin 1 und Wilhelmine Amglie Klingner,
Schlettau. Geboren; Dem Eiſendreher Friedrich Lenk 1 S.
Friedrich Wilhelm, Pfännerhöhe 5e. Dem Bremſer Wilhelm
Holke 1 T. Margarethe Gertrud, Streiberſtr. 17. m Hand
arbeiter Arthur Preß 1 T. Klara s Böllbergerweg 32.
Dem Maler Ferdinand Wieſe 1 S. Maximilian Franz Richard
gr. Ulrichſtr. 7. Dem Fiſcher Albert Knöchel 1 T. A
Emma, Weingärten 10. 1 unehel. S. Geſtorben: Des
h Eduard Wengler T. Frieda Martha 4 M. 10 T.
Nathswerder 6. Des Hifete egraphiſt Karl Spieß T. Emilie
Karoline Agnes 1 J. 1 M. 22 T. Pfännerhöhe 7a. Des
Handarbeiter Wilhelm Hoffmann S. Richard Kurt 6 M. 27 T.
und Ehefran Sophie Wilhelmine geb. Fauſt 29 J. 9 M. 21 T.
Weidenplan 6e. Des Oekonom Wilhelm Oemiſch S. Friedr.
Wilhelm 5 J. M. 18 T. Diemitz. Der Handarbeiter Ferd.
Metz 41 J. 6. M. 11 T. Raffinerieſtr. 7e. Die Wittwe Amalie
May geb. Brüggemann 69 J. 2 T. Siechenſtation. Des
Böttcher Hermann Schöllner S. Guſtav Adolf 7 T. Zapfenſtr.
7. Des Schuhmacher Guſt. Dröher Ehefrau Auguſte Johanne
eb. Thym 34 J. 10 M. 18 T. Pfännerhöhe 1a. Des

Schneider Wilhelm Krieſe T. todtgeb. Herrenſtr. 11. Des
Bureaudiener Richard Lindner S. Franz Richard Walther 4 J.
4 M. 25 T. Mötzlicherweg 7.

Ciebichenſtein, 24. October. Aufgeboten: Der Schmied
ch W. Bieder, Giebichenſtein und E. D. P. Böhſe, Orlishauſen.
A

nna

eſchließungen: Der Handarbeiter F. W. Schulze und F. Th.
Lorbeer, Eichendorffſtr. 6. Geboren: Dem Tiſchlermſtr.

F. C. Schülert 1 S. Reilſtr. 9.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. v. Münchhauſen m. Gem. a. Herrengoſſer

Rittmeiſter v. Richthofen m. Gem. a. Stra burg of
chauſpielerin Frl. Barkany m. Frl. Schweſter a. Berlin. Pfarrer
Hertzer m. Gem a. Heudeber. Rentier Erdmann a. Allſtedt.
Landwirth Freiherr von Teſſin a. Stuttgart. von Teuber
a. Brünn. Cropp a. Wiesbaden. Geh. Finanzrath Vierordt a.
Magdeburg. Kaufl. Adler u. Neller a. Frankfurt a. M. Walther,Samter, Friedlaender, Seelig u. Heymann a. Berlin. Ran a.
Chemnitz. Weiſe a. Magdeburg.

Tages-Kalender für Sonnabend 27. October:
Kgl. Univ.Vib. v. 9--12 Uhr Vorm. u. v. 2-4 Nachm. Göff net

e den beiden letzten Dienſtſtunden aller ochen
age werden v geehrten reſp. abgenommen.

Börſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. CoursNot.)
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1

hr. Vorm. Sonntägs, v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
u Halle a/S.: Ab. 89 Sitzung Preußiſcher Hof. Polyechniſcher Verein Ab. 7- 9 i Bibliothet u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
lock 8 im „Altenburger Hof. Jahn ſcher Turnv.: Ab. 8--10
hr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:

v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
un Verein wirklicher Krieger im Altenburger

DoDdDDanih]

of Geſang-Verein „Heleng“: „Kunze's Reſtaurant
ilhelmſtraße Nr. 14.“ Herren Abend 8 12
an hege Abends 8-10 Uhr „Paragadies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 t
thol'. Ruderclub „NeptaunForelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und

ountag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderelub „Nel
on“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
iſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Wagge-

amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 8—6 Uhr Nachm. Votg-
iſcher Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
rbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt
erpflegungsſtation J. für fremde Reifende ebendaſelbſt
erberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche
en-Herberge Morthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Druckfehlerberichtigung.
Die Ueberſchrift des 2. Artikels der geſtrigen 2. Aus

gabe muß, wie aus dem Artikel ſelbſt hervorgeht, nicht
Mit unerklärlicher Nothwendigkeit“, ſondern „Mitünerbittlicher Nothwendigkeit“ lauten.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
—r, Die Leipziger Malzfabrik zu Schkeuditz hielt

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

ordentliche Generalverſammlung ab. Man peſblos Sek
elwhſanee Dividende von 9 o (gegen 11
wie errn Th. Seyfert Leipzig in den Aufſichtsrath

ieder.
Die „Jndependance Belge“ meldet, daß im Laufe des

November, mit Einrechnung der neu auszugebenden Hypotheken
cheine, über 500 Millionen Francs neuer Argentiniſcher
nleihen emittirt werden ſollen.

Börſe vom 26. Oktober 1888.

Coursnotiz

49 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 (104 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 DK3! 99 G.3/, Halleſche StadtOblig.
von 1884 53 101,25 G.3 Halleſche StadtOblig.
von 1886 101,50 bz.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 44 (103,75 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102 G.
470 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
49 Hißa lionen der gugerf 4 (1101,25 G.

o Hypoth.-Anl. der Zuckerf.Aera 4 1101,25 G.
5 g der CröllwitzerctienPapierFabrik 5 (1102 G.4“ o Hypoth.Aul. der Hall.

rauerei (Michaelis) 4 103,50 Brf.S Bankvereins-Actien 1887 8 5 165 bz. u. G.
örbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1887/881 5 4Glauzig, ZugerfabrikActien 1887/88) 62 4

r Halle-Actien [1886/871 9 4 134 G.
ächſiſch-Thür. Braunkohlen

Actien 1887 7 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St.Prioritäten 18871 7WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1887/8891 114 1170 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.-A.) 1887/88) 0 4 559,50 Brf-

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl
fabriken. I1i887/881 3 4 (82 G.Naumburger Brannk. Actien [1887/881 5 4

Halleſche Brauerei St.Actien
.(Michaelis) 1886/87] 54 II48 G.Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis 6 5 lI48 G.Cröllwitzer PapierfabrikAct.) I1s86/871 10 4 170 G.
eiter V i penban Aotien

Schäde 1887/881 18 4leſe Mi inenf.-Actien W 15 14alleſche Straßenbahn 1887 6 4 1137 G.
e Mal fabpr ti 1887/881 18 5

andsberger Malzfab.Actien) [1887/881 16 5Elenbyrger n tnitManufak GurActien 1887/881 4 4 75 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bexgbanvereins e.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft Efe. 148 G.
PackhofsActien“) 2 fe. (280 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Magdeburger Bürſe, vom 25. October 1888.

Reiche Anſeſhe e 4Magdeburger Stadt Obligationen cSie Farne Buckau Obligationen e e 5
Deſſaner Gas Obligationen 4

Div. p. St.
Magd Al Verſi Geſellſchaft A An eagdeburger em. Verſich. ellſchaftö Aet.Er 300 vollgezahlt 25 25

do, euerverſich.Actien p. St. à 3000 M,
mit 20*, Einzahlung 180 188 4150.00 S

do. r cher.Actien p. St. à 1500mit 33 Einzahiung I 55 (670,00do. Lebens -Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 21 20do Rück-Verſich.Actien per Stück à 300M. vollge zahlt 36 45 1090,00 SDiv. in1886 1887

Actien Brauerei Reuftadt- Magdeburg 4 132 10 200,00 BCaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 5
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien. 4 2 S 56.00 G
Deſſauer Gas Actien 4 10Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4
„„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.-Actien 4 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 I118,50 SMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5

do. Bankverein-Antheile 4 4 5 Sdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 186,00 bz
do. Bergwerks Aktien 4 15 13do. do. Stamm Priorit.“Act, 5 15 13
do. rivatbank-Actien 4 4do traßenbahnActien 4 9 10do. Theagier-Acii en. 3 z 99,50Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 62

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 SSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.Actien. 4 7 7
do. do. tammPrior,Act. 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Actien 4 10 12

agdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 6 Z
do. do, Stamm- Prior. 6 7
Halle, 25. Oktober. Mehl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer

Auszug 32. Weizenmehl 00 .4 28,00--28,50, do. 9
26--26,50, Roggenmehl 0 25.50--26, do. 0/1 24,50--25. 00

uttermehl 4 14,50 Roggenkleie 11.,50. Weizenkleie 10,50.
eizenſchaale f. 10,25. Haidemehl 32-33.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 26. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 228.90. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 107.60. 49 Ungariſche Goldrente
RNuſſiſche Anleihe v. 1880 85.60. Franzoſen 115.10. Oeſterr.-
Eredit-Actien 164.60. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Noxezuber Dezember 190. Dezember 191.

eſt.
Roggen: Oktober-Novemb. 159.20. November-Dezemb. 159 20.

Dezember 159.50. Matt.
eert loco 132 à 200.

afer: Oktober 155.
piritus: 72er loco verſteuert 33.20. Oktober November 33.20.

70er April-Mai 35.50 Still.
Nüböl: loco 55.70. Oktober 55.70. April-Mai 55.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 27. Oktober en

Mäßiger Wind, ziemlich heiter und trocken, kalt.

Neueſte Nachrichten.

e 25. Oktober. Deputirtenkammer Bei der
fortgeſetzten Budgetberathung trat der Finanzminiſter
Peytral für die Budgetaufſtellung ein und betonte,
daß das gegenwärtige Budget dem Budget von 1880 gegen-über in r eine Erhöhung aufweiſe. Die Regierung

bemüht, i zu machen. Der Miniſter ging
ann auf das außerordenkliche Budget ein, welches das be

per Intereſſe der Berathung bilde und hob hervor,
aß gebieteriſche Nothwendigkekten dem Lande die Ver

mehrere Jahre fortzuerhalten. Dasjenigeminiſterium no fodieſes Jahres betrage 130 Millionen. Der Kriegs-
habe außer den bereits vorgeſehenen

370 Millionen noch weitere 548 Millionen ge
fordert, was im Ganzen alſo 918 Millionen er-

ebe.
Hiervon ſeien bereits 220 Millionen votirt, es bleiben alſo

noch 700 Millionen zu bewilligen. Unter Berückſichtigung der
Summe, welche in dem Budget für 1889 zu votiren ſein werde,
würden noch etwa 600 Millionen auf die ſpäteren Finanzjahre
zu vertheilen ſein. Es gebe zwei Wege, die Ausgaben zu decken:eine neue Steuer oder nleihen. An neue Steuern dürfe wan
nicht denken, vielmehr müſſe man die bereits beſtehenden
Steuern in gerechterer Weiſe vertheilen. Eine Einkommenſteuer
würde keine neue Laſt ſein, ſondern nur eine Art von Erſatz
und Ergänzungsſteuer. Schließlich erſuchte der Miniſter, das
Budget noch vor Ende des Jahres zu erledigen. (Beifall.)

Paris, 26. Oktober. Boulanger wohnte mit ſeiner
amilie einer Vorſtellung im Théatre lyrique bei. Seine
arteigänger brachten ihm Ovationen dar; die Anti-

boulangiſten pfiffen und ziſchten. Die Kundgebungen wur
den beim Verlaſſen des Theaters wiederholt. Es ent
ſtand ein Handgemenge. Die Polizei nahm Ver
haftungen vor; die Mehrzahl der Verhafteten wurde
bald entlaſſen.

Nach heutiger beſter Jnfor-Rom, 26. October.
mation ſind die künftigen Beziehungen Deutſch
lands zum Vatican unſicher. Ein Monſignore ver
ſicherte, Herr v. Schlözer habe den Papſt ſeit dem Kaiſer
beſuche nicht geſehen. Die abgenommene Gedenktafel
war von marmorähnlicher Pappe und wird jetzt von Mar
mor angefertigt.

Bukareſt, 25. October. Zeitungsmeldungen zufolge
hat die Königin Natalie von Serbien auf die Mit
theilung von der durch den Metropoliten Theodor ausge
prochenen Entſcheidung an Letzteren telegraphirt, ihre Ehe
ei, wie aus der Entſcheidung des Metropoliten hervor

gehe, nach den a der heiligen orthodoxen Kirche
geſchloſſen und könne deshalb nicht aufgelöſt werden durch
eine Mittheilung in dem amtlichen Blatt. Der Metropo
lit möge Act davon nehmen, daß ſie ſeine Entſcheidung als
null und nichtig und jeder geſetzlichen Wirkſamkeit ent
behrend betrachte.

London, 25. Oftober. Jn der heutigen Verhandlung der
Unterſuchungskommiſſion über die Anſchuldigungen der „Times
gegen Parnell legte der AttorneyGeneral Webſter dar, daß der
ürſprüngliche Plon der Landliga von Davith nach Berathun
mit For' ausgearbeitet worden ſei. Parnell habe in eine
unglücklichen Augenblicke eingewilligt, die Mitwirkung der
iriſchen extremen Partei in Amerika anzunehmen
Seitdem habe die letztere re Ambig Gelder geſandt. Die
Nationalliga, welche an die Stelle der Landliga en
abe genqgu dieſelben Methoden wie dieſe befolgt und ihre
edner, die parnellitiſchen Deputirten, hätten dieſelben Lehren

gepredigt.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Bertha von Bodelſchwingh mit Hrn. Ma

Hecht (Bielefeld). Frl. Ottilie Hepp mit Hrn. Emil Hüze
Stuttgart. Oktober). Verehelicht: Hr. Rittergutsbeſitzer Otto
Niepelt mit Frl. Johanna Winkler (Trombirek). Hr. Paſtor
Otto Stoltenhoff mit Frl. Mathilde Stürmer (Bielefeld). Ge
boren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor H. Niebuhr (Hirſchberg i. Schl.).
Eine Tochter: Hrn. Dr. E. Kahle (Danzig). Hrn. Jean Weber
Köln). Geſtorben: Hrn. R. Bethge Sohn Richard (Kelbra).
Fran Kreisgerichtsrath Marie König geb. Demme (Carthaus).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Herren Miniſter des Junern und der geiſtlichen c.

Angelegenheiten haben dem Vorſtande der chriſtlichen Gemein
ſchaft St. Miennel in Berlin die Erlaubniß ertheilt, im Laufe
dieſes Jahres eine öffentliche Verlooſung von chriſtlichen Büchern
und Schriften zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. Zu dieſer Lotterie
dürfen 10000 Looſe zu je 50 ausgegeben werden, und es muß
der Geſammtwerth der Gewinne 3500 Mark betragen.

Dies bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Ortspolizei ſo
wie der Orts Behörden die dafür ſorgen wollen daß dem
Vertriebe der qu. Looſe Hinderniſſe nicht in den Weg geiegt
werden.

Halle a/S, den 17. October. 1888.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath.
C. V. rosi K.Am 1. und 15. jeden Monats werden mündliche Meſd

ungen im Bereiche der J. Bezirks-Compagnie zu Cönnern
im Schützenhause zwiſchen 10 und I Uhr

angenommen.
Alle r r ſind ſchriftlich an das HauptMeldeamt in Halle zu richten.Muſter für ſchriftliche Meldungen liegen beim Magiſtrat

reſp. den Ortvorſtänden aus. [897Halle a. S., den 10. October 1888.
Königliches Commando des Landwehr-VataillonsVezirks

Halle (S.).

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

V SitzungSonnabend, den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Mars in Tour““.

Der Vorſtans.

A. Ruth Co.bechren sich den Eingang grosser
Sortimente von

e Neuheiten s
in

Ballkleiderstoſſen, Ballumhängen,
Blumen- u. Federgarnituren, Capotten

und Kopfchales anzuzeigen und zu
billigen Preisen zu empfehlen.

[1091
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Verlag der Rktlengeſellſchaft Halliſche Zeikung“ zu Halle.Verantwortlich: Sdeſredalienr Dr. Richard Hamel für Polütlk,
Fxrineton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Redakienr

r. Ewald Schulze für Lokgles Provinzielles Thegaier und Muſik.L. Lehmann ſür den Börſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Helle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredaktenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1—2. Am beſt en
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Redaktenr Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. i 0 11 nud von 4121 Uhe. Die Expedition Zueute Vormittag im Kramerhauſe zu Leipzig ihre dieblährige pflichtung auferlegten, das bisherige Budget für das Kriegs erelnannahme nd Geſchäſtsanaele endeten in offen von 7 Uhe Vorm.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

y Eisleben, 25. Oktober. (Ephoralkonferenz.), Jn
der geſtrigen 2. Ephoralkonferenz hielt Herr Lehrer Hadrian-
hier einen Vortrag über das Thema: Jnwiefern kann durch
den Unterricht in der Völksſchule den Jrrlehren der Um-
ſturzparteien entgegengearbeitet werden. Herr Lehrer
Lange-Wolferode hatte das 2. Referat über dieſes Thema.
Da inhaltlich beide Vorträge gleich waren, kamen die Theſen
von Herrn Hadrian zur Beſprechung und Annahme: 1. Außer
dem Staate, der Kirche und der Wi e iſt auch die Volks
ſchule berufen, die Jrrlehren der Umſturzparteien zu bekämpfen.

2. a wichtigſten Forderungen dieſer Parteien,
als da ſind: Gütergemeinſchaft, Vernichtung des Familien und
gegenwärtigen Staatslehens und Beſeitigung aller Religion hat
die Volksſchule die Pſlicht, die Religion, das Vaterland und das
Recht des Privatbeſitzers als hohe Güter und Grundlagen
unſerer Civiliſation zu bewahren. 3. Sie kann es, da ſie
außer der Schulzucht über den erziehenden Unterricht verfügt,
der als ſolcher den ganzen Geiſt des Kindes erfaßt und in die
richtige Bahn leitet. 4. Insbeſondere geſchieht dies durch den
Religionsunterricht. der in erſter Linie geeignet iſt, jedes Kind
u einem ſittlich-religiöſen Charakter heranzubilden. 5. DerÜnterricht in der Mutterſprache unterſtützt den Religionsunter-

richt, wenn bei der Behandlung dex Muſterleſeſtücke der ethiſche
Gehalt derſelben beſonders hervorgehoben wird. 6. Der mit
patriotiſcher Wärme ertheilte Geſchichtsunterricht erzieht
atriotiſche, den Jrrlehren der Umſturzparteien unzugänglicheVieger 7. Der geographiſche Unterricht erweckt und fördert

in den Schülern die Liebe zur Heimath und zum Vaterlande.
8. Der Geſangsunterricht ermuntert und begeiſtert die Schüler

re Vaterland und ſeine Helden. 9. Der Unterricht im
urnen erzieht zum unbedingten Gehorſam und zur Selbſtbe

herrſchung, erwectt in den Schülern Muth und Entſchloſſenheit
und gewöhnt ſie an die Unterordnung unter die Zwecke eines
größeren Ganzen. 10. Geeignete Belehrungen aus ſtaatlichen
und gemeindlichen Einrichtungen ſind zu geben, wo ſich Gelegen-
heit dazu bietet.

S Bernburg, 25. Oktober. (Hauptverein der Guſtav
Adolf-Stiftung. Landwirthſchaftlich er Verein. Wal
therſtiftung.) Das erſte Mal wurdeh geſtern in unſerer
Stadt das Jahresfeſt des Anhaltiſcheg Hauptvereins der
GuſtavAdolf Stiftung in der Marienkirche, die ein Feſtgewand
angelegt hatte, gefeiert. Schon dies, noch mehr aber der Um
ſtand, daß der durch die Verfaſſung des Luther-Feſtſpiels be
rühmie Superintendent Herr Trümpelmann aus Torgau die
Feſtpredigt hielt, war der Grund, daß ſich ſowohl zu der kirch-
lichen Feier, als auch zu der Nachfeier eine große Zahl von
Freunden der GuſtavAdolf-Sache eingefunden hatte. DerFeſt
predigt legte genannter Redner den Bibeltext 1. Cor. 15, nie
Grunde, und es gelang ihm, durch Mittheilungen der Erlebniſſe
in ſeinen früheren Wirkungskreiſen (Lion 2c.) die Zuhörer für
die GuſtavAdolf-Sache zu hegeiſtern. Die Kollekte hatte
einen Erlös von 225 Mark. Bei der Nachfeier in Zimmer-
manns Kaffeehauſe ſprachen außer dem genannten Redner noch
die Herren Superintendent Schröter-Bernburg, der einen Be
richt über die in Halle ſtattgefundene Generalverſammlung er
ſtattete, und Paſtor von Tiling aus Leopoldshall, der die trau
rigen evangeliſchen Zuſtände in den baltiſchen Provinzen be-
leuchtete. Eine nochmals veranſtaltete Kollekte und der Verkauf
von kleinen Schriften ergaben noch ein ſchönes Sümmchen, das
der GuſtavAdolf-Sache zu gute kommt. Ehegeſtern hielt der
hieſige land wirthſchaftliche Verein unter dem Vorſitze des Herrn
Oekonomieraths O. Keßler im Café Zimmermann eine Ver
ſammlung ab. Nach e von fünf das Geſchäftliche be
treffenden Punkten ſprach Herr Profeſſor Dr. Pütz Halle über
Verſicherung des r hege egenuber den ſtrengen Anforderungen der ſtädtiſchen Schlachthäuſer.“ Von den fünf Dis
cuſſions- Gegenſtänden hatte einer folgenden Wortlaut: „Wie

Erſte Beilage zu e 253 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 27. October 1888.

ſchützen wir uns mit Erfolg en die Kontraktbrüchigkeit der
Arbeiter namentlich der polniſchen Heute wurden aus der
„Waltherſtiftung' 630 Mark unter die Wittwen von an-
haltiſchen Lehreru und War in Summen von 15 bis 40 Mark
t Es ſind hierbei im Ganzen 28 Perſonen berückſichtigt

ordeu.
O Deſſau, 25. Oktober. (Beſuch des Kaiſers.)

Es verlautet gerüchtsweiſe, daß Se. Majeſtät der Kaiſer
zur Hofjagd im November oder Dezember nach Deſſau
kommt. Der Tag der Jagd wird wahrſcheinlich erſt näher
beſtimmt werden, wenn Se. Hoheit der Herzog ſich zur
Theilnahme an den Hofjagden in Letzlingen dorthin begiebt.

Beim Fördern des Thons aus dem Thonlager der
Cöthener Vereinsziegelei ſind ſchon verſchiedentlich
recht hübſche und werthvolle Gegenſtände aufgefunden wor-
den, namentlich verſteinerte Früchte, Bernſtein und vor
mehreren Jahren ein ſeltſam geformter Todtenſchädel, der
von einer Univerſität des Auslandes angekauft worden ſein
ſoll. Kürzlich wurde wieder im Thone ein hühnereigroßes
Stück Bernſtein und eine verſteinerte kürbisartige Frucht
aufgefunden.

Kürzlich hatte in Neukirchen ein Mann ſeine
Kuh, um dieſelbe gegen Jnſekten zu ſchützen, mit Petro-
leum eingerieben. Abends kam die Frau dem Thiere
mit der Lampe zu nahe, und ſofort brannte deſſen Haut
lichterloh. Es gelang zwar, den Brand zu löſchen, die
Kuh verendete jedoch bald nachher.

Wie ſo manche Menſchen des Glückes, geſunde
Kinder zu haben, nicht werth ſind, beweiſt wieder einmal
folgender Fall, den die „Leipz. Ger.-Ztg.“ unter der Spitz-
marke „Moderner Menſchenhandel“ berichtet: Jn
einer Dresdener Zeitung erſchien vor kurzem ein Jnſerat
des Jnhalts, daß ein fünf Monate alter Knabe aus guter
Familie gegen einmalige oder monatliche Entſchädigung in
Pflege gegeben würde. Auf Anfrage infolge dieſes Jnſerats
iſt nun aber eine Antwort erfolgt, die jeden anſtändigen
Menſchen in Erſtaunen ſetzen muß. Nach dem Briefe, der
obenbezeichneter Zeitung im Original vorgelegen, hat der
ſelbe nämlich aus Weißenfels unter dem 10. Sept. er.
geſchrieben, daß ihm auf ſein Jnſerat drei Offerten zuge
gangen ſeien; auch zwei Weißenfelſer kinderloſe Eheleute
hätten gebeten, ſeinen Jungen ihnen zu überlaſſen, aber er
wolle ſein Kind auswärts und auf Vorſchlag einer
Dresdener Dame wennmöglich in Dresden unterbringen,
da es dort viele reiche Leute geben ſolle. Der Bieder
mann erzählt nun, daß ſein Junge fünf Monate acht Tage
alt, hübſch und munter ſei und es ihm an Geiſt ſicher
nicht fehlen würde, um dereinſt ein tüchtiger Mann zuwerden; daß er ſelbſt Kürſchner ſei und in guten Verhätt-

niſſen lebe. An Entſchädigungen ſeien ihm für den Jungen
in Weißenfels 800 Thlr. geboten worden, indeſſen wird,
wenn es zu hoch ſein ſollte, überlaſſen, was dann die
Zahlung ſein ſoll. Schließlich bittet er um weitere Mit

erklärt ſich auch bereit, falls der Anfragende nicht
nach Weißenfels kommen könnte, ſeine Frau mit dem Jungen
u letzterem zu ſchicken, und theilt mit, daß ſein KindFriedrich Guſtav heißt und getauft ſei, doch könne ja,

wenn das Kind erſt dem Anfragenden gehöre, es noch
einmal getauft werden, da dann die erſte Taufe nichts
gelte, und unterzeichnet ſein Werk mit „Ergebenſt G. B.
und Frau.“

F Auf dem Zwickauer erſten Brückenbergſchacht er
eignete ſich ein entſetzliches Unglück, wobei ein Ar
beiter den Tod fand. Bekanntlich verbrennt Dynamit an
heller Flamme geräuſch und gefahrlos, während es durch
Schlag oder Stoß explodirt und eine immenſe Exploſions-
kraft entwickelt. Drei Bergarbeiter hatten nun auf dem

edachten Schacht den Auftrag erhalten, im Beiſein einesVergwerts- ſiſtenten eine Partie Dynamit, von welchem

anzunehmen war, daß es in Folge langjähriger Lagernng
exploſionsunfähig und daher werthlos geworden ſei, durch
Verbrennen zu vernichten. Die Arbeiter hatten auch bereits
auf der freiliegenden Berghalde zwei kleine Kiſtchen Dy
namit im Gewicht von je 5 Pfund durch s
in Braud geſetzt und war dies in der gewöhnlichen Weiſe
gefahrlos vor ſich gegangen. Als aber der Bergarbeiter
Karl Friedrich Graf eben im Begriff war, ein drittes
Kiſtchen zu verbrennen, explodirte daſſelbe plötzlich unter
ſtarker Detonation, wobei Graf in die Höhe und mehrere
Meter weit fortgeſchleudert und hierdurch am Kopf und
am rechten Arm derartig rn wurde, daß er nach einer
halben Stunde ſeinen Geiſt aufgab, ohne wieder zum Be
wußtſein gekommen zu ſein. Die anderen zwei Arbeiter
und der Äſſiſtent, welche in einiger Entfernung ſtanden,
wurden vom Luftdruck zu Boden geworfen, erlitten aber
glücklicherweiſe keine Verletzungen. Was die Urſache zu
dieſer Exploſion geweſen iſt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden; dieſer bedauerliche Vorfall dürfte aber
wohl Veranlaſſung dazu ſein, daß künftig bei der Ver

nichtung des Dynamits mit größerer Vorſicht zu Werke
gegangen wird.

Congreß deutſcher Schuhmacher.
o Weimar, 25. Oktober. Der ſogenannte „Congreß

deutſcher Schuhmacher“ welcher nach der ausdrücklichen Aus
ſage eines Führers in Preußen ger nicht geſtattet worden wäre
und deshalb unſere Stadt beglückte fühlt ſich nach Außen
„entrüſtet“ über die ſeinen Debatten gewordene Beurtheilung
und hat dieſerhalb in ein hieſiges Blatt, das keinen eigenen
Berichterſtatter geſchickt hatte, einen, offiziellen Bericht lancirt,
in dem dieſe angebliche „Entrüſtung“ regiſtrirt, natürlich aber
keine Silbe aus den tagelangen ſoziäldemokratiſchen Hetzdebatten
erwähnt wird. Daß widerſpruchslos die „Agitation im Sinne
der Sozialdemokratie als Ziel der Centraliſation
wurde, daß man in chniſcher Weiſe das Beten gläubiger Arbeiter
verhöhnte, die kaiſerliche Botſchaft vom November 1881 be
ſpöttelte, die Behörden des Chicanirens der Arbeiter und der
willkürlichen Geſetzesanwendung zieh und die Jnnungen ver-
lachte, daß die bekannten Sozigliſtenführer Bock-Gotha und
Marcus-Caſſel u. a. m. das große Wort führten, die Strike
Organiſation erörtert wurde und die angebliche „Polizeidenun-
ciation“ eine Rolle ſpielte, dies Alles verſchweigt natürlich
der genannte Bericht. Indeſſen hat die zuſtändige Behörde für
einen amtlichen Bericht über den wirklichen Verlauf der Ver
ſammlung Rechnung getragen, und Jhr Berichterſtatter hält
hiermit ausdrücklich ſein Urtheil aufrecht, daß es ſich bei dieſer
Vereinigung um ein fozialdemokratiſches Manöver handelt, vor
dem die Arbeiter nur gewarnt werden können.
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„But! Sonſt noch etwas
„Nicht daß ich wüßte,“ entgegnete Gottlieb und entfernte ſich
Jm Speiſezimmer der Familie war der Tiſch gedeckt. Frau Emilie empfing

ihren Gatten mit Thränen in den Augen Walburg ſtand am Fenſter und preßte
die Stirn gegen das kalte Glas.

Sie ließen ſich am Tiſch nieder, die Suppe wurde gebracht und ſchweigend
verzehrt; der Druck, der auf Allen lag, ließ kein heiteres Wort aufkommen. „Mit
dem Ruſſen iſt das Unheil in unſer Haus eingezogen ſprach Frau Emilie, die
Schüſſel ablehnend, die ihr Mann ihr anbot, „die ſchlimme Ahnung, die ſchon bei
ſeinem erſten Anblick in mir erwachte, hat mich nicht getäuſcht.“

„Deine Antipathie gegen dieſen Mann iſt unbegründet!“ entgegnete der Wirth
„Du gehſt am Ende noch ſo weit, auf ihn den Verdacht zu werfen.“

„Und wenn ich es thäte, Joſef fragte ſie in einem Ton, der Herrn Schnei
der erſchreckte.

„Auf dieſen reichen Herrn? Jch bitte Dich, Emilie! War er es nicht, der ſo
fort auf einer gründlichen Hausſuchung beſtand

„Das kann er gethan haben, um jeden Verdacht von ſich abzulenken!“
„Nein, Emilie, Du ſuchſt nur nach Gründen, um die Berechtigung Deiner

Abneigung gegen ihn zu beweiſen, aber Du findeſt keine, die ſtichhaltig ſind. Auf
dieſem Wege erreichen wir nimmermehr unſeren Zweck, er führt uns nur in die
Jrre. Jch will noch einige Tage warten, ehe ich zur Aufnahme der Hypothek
ſchreite; die Möglichkeit iſt ja noch immer vorhanden, daß in Folge meines Auf
rufs in der Zeitung und durch die Plakate, die überall aufgehängt worden ſind,
die geſtohlenen Banknoten wieder in meine Hände kommen.“

Frau Emilie ſchüttelte ungläubig mit dem Haupte; ſie erhob ſich vom Tiſch
und begab ſich in die Wäſchekammer; ſie fand nirgends Nuhe.

Seitdem der Diebſtahl ſtattgefunden, wanderte Frau Emilie raſtlos durch das
umfangreiche Gebäude, jeden Augenblick hoffend, etwas zu finden, was zur Löſung
des dunklen Räthſels führte. In allen Fremdenzimmern war ſie ſchon geweſen,
doch in der Wohnung des Ruſſen hatte ſie ſich am längſten aufgehalten.

Vroni war allein in der Wäſchekammer; auch ſie litt unter dem Druck, der
auf dem ganzen Hauſe lag. Es konnte ja Keiner wiſſen, ob nicht heimlich ein
Verdocht auf ihm ruhte, ſo lange die Löſung des Räthſels in der Schwebe blieb.

„Dein Bruder war ja auch im Hotel du Louvre' in Paris,“ ſagte die Wirthin,
während ſie dem Mädchen half, das die großen Wäſchehaufen in die Schränke
einräumte, „iſt er dort nicht mit dem Ruſſen Labanaw zuſammengetoffen

Vroni blickte befremdet auf; die Beſtürzung, die ſich in ihrein hübſchen Geſicht ſpiegelte, machte Frau Emilie aufmerkſam, dleſelbe befahl nun dem Mädchen,

die Wahrheit zu ſagen.
Es iſt eine ſeltſame Geſchichte,“ erwiderte Vroni nach langem Zögern; „haben

Sie meinen Vater gekannt?“
„Gewiß, er war ja der beſte Freund meines Manues!“

n l ihm ähnlich?“„Keine Jdee! Wie kom i in miCrſtaun a mſt Du darauf“? fragte die Wirthin mit wachſendem
„Jch begreife das Alles nicht,“ erwiderte Vroni, und nun berichtete ſie leiſe

und manchmal ſtockend, die erſte und auch die zweite Unterredung Labanow's mit
z Bruder. Von der Zuſammenkunft Tailleur's mit Johann und den Fragen,
ie J an ihren Bruder gerichtet hatte, wußte ſie noch nichts. „Weshalb ſoll

mein Bruder ſchweigen ſchloß ſie ihre Mittheilungen. „Wenn Herr Labanow

(21) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 79
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„Nichts,“ antwortete der Wirth, „ich habe mich auch nicht lange umgeſehen,
denn die Zeit drängte.“

„Nun zur Hauptſache!“ ſagte der Beamte. „Daß der Schrank mit einem
falſchen Schlüſſel geöffnet worden wäre, läßt ſich nicht aunehmen, denn das Schloß
arbeitet tadellos. Wie viele Exemplare von dieſem Schlüſſel beſitzen Sie?“

„Drei; einer davon liegt im Schrank ſelbſt.“
„Gütiger Himmel! Am Ende iſt der Schlüſſel aus meiner Kommode geſtohlen

worden!“ rief in dieſem Moment Frau Enmilie beſtürzt; „jetzt geht mir ein Licht
auf! Vor einigen Tagen konnte ich die Kommode nur mit vieler Mühe öffnen,
aber ich vermißte nichts, und an den Geldſchrank-Schlüſſel, der ſchon ſo lange
verſiegelt in meiner Schmuckſchatulle lag, dachte ich nicht.

Sie hatte das in fliegender Haſt geſagt und eilte nun hinans. Als ſie nach
einigen Minuten zurückkehrte, war ihr Antlitz noch bleicher geworden; ſie meldete,
daß der Schlüſſel fehle.

Wer konnte denſelben geſtohlen haben? Keiner von den Gäſten, die augenblicklich im Hotel wohnten, dies erklärte der Wirth nach dieſer Entdeckung ſofort

denn von dieſen hatte ja Niemand gewußt, daß in der Schmuckſchatulle rn
Emilie's ein Schlüſſel zum Geldſchrank lag; zudem konnte dieſer Schlüſſel ſchon
vor mehreren Tagen geſtohlen worden ſein. Der Dieb hatte das Verbrechen alſo
vorbereitet und nur auf den Augenblick gewartet, wo eine große Summe in dem
eiſernen Schranke lag. Nur unter dem Dienſtperſonal konnte der Dieb geſucht
werden, darin ſtimmten jetzt die Anſichten Aller überein.

Aber auf wen ſollte man den Verdacht werfen
Herr Schneider ſchüttelte ratlos das Haupt, und Frau Emilie konnte ebenfalls

keine beſtimmte Perſon bezeichnen; ſie wollte auch das neue Stubenmädchen nicht
verdächtigen.

Man ſchritt nun zur Hausſuchung und begann mit dem Zimmer Gottlieb's.
Nur der Wirth und Gottlieb begleiteten den Polizei -Kommiſſär.
Labanow trat mit dem Chevalier in deſſen Zimmer, da die beiden Herren hier

das Reſultat abwarten wollten.
„Was halten Sie davon?“ fragte der Ruſſe mit einem lauernden Blick auf

den Chevalier, der vor dem Tiſch ſtand und ein Glas Waſſer trank,
„Gemeiner Diebſtahl, weiter nichts!“ lautete die Antwort, die mit gleichmüth-

igem Achſelzucken gegeben wurde. „Dem Hotel wird das außerordentlich ſchaden;
ich für meine Perſon mag nicht in einem Hauſe wohnen, in dem ich meines Eigen-
thums nicht ſicher bin!“

„Sie können es ja jeden Moment verlaſſen, nichts hindert Sie daran!“ ſagte
Labanow, mit der Hand durch den Bart fahrend; ich muß leider hier
bleiben, bis ich mein Geld wieder habe, und wer wetß, wie lange das noch dauern
wird! Der Wirth kann möglicher Weiſe durch dieſe Geſchichte genöthigt werden,
ſich bankerott zu erklären, dann habe ich das Nachſehen.“

„Sie hätten das Geld bei Jhrem Bankier laſſen ſollen warf der Chevalier
ein; „der Jnwelier konnte es auch dort in Empfang nehmien.“

„Jch wollte ja das Geld ſofort dem Manne bringen! Wer hätte auch ahnen
können, daß das Geld hier in dem eiſernen Schrank nicht ſicher war!“ entgegnete
der Ruſſe und fuhr in vertraulichem Tone fort: „Unter uns geſagt, mir erſcheint
dieſe ganze Geſchichte ſehr räthſelhaft. Der Wirth geht auf die Jagd und kümmert ch nicht um ſein Geſchäft; unter dem Dienſtperſonal ſoll Niemand fein, auf

den ein Verdacht fallen kann.“
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vergleichendem Anbau gelangt waren, zeigte die durch lichſt zu verhüten ſuchen müſſen. Daß derſelbe in weiten Ge öder, von Halle nach Trotha, leer. Haber ar eg alle
Produktion von beſonders großen Knollen ausgezeichnete Sorte bieten zu einer Landplage werden kann, haben die üblen Wahr na Zpm t erſte. Knothe, von Halle n e r tein,
„Eos“ mehrfach mißfarbige und faulige Stellen von geringerer nehmungen in manchen Theilen Weſtfalens, am Rhein und in leer. 24. Oktober per, von Halle nach Wettin
oder größerer m Beginn der Erkrankung er- gezeigt. re

er Kno amaufgetreten. Auf unſerem Verſſcheint die Oberfläche lle nicht weſentlich verändert, es
macht ſich nur eine leichte Trübung des Farbentones der Schale
bemerkbar, die allmählich deutlicher zur Bildung einer miß-
farbenen Stelle führt. Schneidet man an einer ſolchen die
Knolle quer durch, ſo ſieht man in ähnlicher Weiſe, wie bei der
durch Peronospora intestans hervorgerufenen Krankheit, braune
Flecke, gber von etwas abweichender Beſchaffenheit, Sie ver
breiten ſich weniger tief in das Fleiſch der Kartoffel, meiſtens
nur bis 6, ſeltener ſchon bis 10, höchſtens 13 mw. Bei der Auf
h der Knollen in Kellern und Mieten wird wahr
ſcheinlich dieſes Braunwerden auch tiefer in das Jnnere der
Knolle dringen, aber zur Zeit der Ernte war dies bei den mir
vorliegenden Knollen nicht der Fall. Schon hierin liegt ein Feld
Unterſchied im Vergleich mit der gewöhnlichen Kartoffelkrank- von
heit, welche meiſtens alsbald tiefer nach innen dringt; daher
vermißt man auch die bei letzterer durch das ſich ausbreitende
Pilzmycelium hervorgerufenen kleineren Fleckchen gebräunten
Gewebes, die von der unmittelbar unter der Schale liegenden
e kä braungefärbten Partie aus nach innen zu zer
treut vorkommen und welche die Vorläufer der weiter voran

dringenden Verderbniß ſind. Einen ferneren Unterſchied bedingt
der Umſtand, daß bei der vorliegenden Krankheitsform diebraunen Flecke meiſt in ihrer Mitte lichterer, ſelbſt weißlicher
Färbung und von lockerer, krumiger Beſchaffenheit ſind.Treten ſolche Stellen zahlreicher auf, dann gehen ſie in
einander über, wobei das äußere Anſehen der Knolle
weſentlich verändert wird. ie Oberfläche derſelbennimmt eine ſchwärzlichgraue Färbung an, zeigt ſich unregel-
mäßig wellig oder gefaltet, iſt gegen den geſunden Theil der
Knolle etwas eingeſenkt und wird nicht ſelten riſſig und furchig-
Beim Querſchnitt zeigen ſolche Stellen neben mehr oder we
niger dunkelbraunen Gewebstheilen größere weißliche Maſſen,
die augenſcheinlich aus Stärkemehlkörnern beſtehen, nicht ſelten
ſind auch kleinere oder größere und dann flache Hohlräume vor
handen. Jm Allgemeinen macht die erkrankte Partie in dieſem
Stadium den Eindruck der ſogenannten Trockenſäule. Beſon
ders häufig findet ſich die Erkrankung am Nabelende der
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elangen.
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Knollen dann von der Spitze bis zu 5 em und weiter voran
dringend; es treten ſolche Flecke aber auch an anderen Theilen s ſich
der Knollen auf und bedecken zuweilen eine ganze Seite, na ſä
mentlich bei mittelgroßen Knollen. Am Spitzenende kommt
dieſe Krankheit auch vor, aber weniger häuſig. Naßfaule
Stellen bemerkte ich nur ganz vereinzelt und in ſehr be
ſchränkter Ausdehnung; es dürften jedoch ſolche Knollen bei
anhaltend feuchter Witterung oder bei ungünſtiger Aufbewahr- reſte, nicht aber durch die Exkremente
ung den Fäulnißbacterien eine günſtige Entwickelungsſtätte ich früher ſchon durch

bieten können. feſtgeſtellt: geſchlechtlicheBei der mikroskopiſchen Unterſuchun fand ich in derarti
erkrankten Kartoffeln als Urſache der erderbniß ein kleines, die fe

Würmchen in allen Stadien der Entwickelung vor männl
und weibliche Jndividuen, geſchlechtloſe Larven verſchiedener
Größe und Eier, zum Theil mit bereits voll ausgebildeten Em
bryonen. Schon in den kleineren Flecken, welche bei dem Be
ginn der Krankheit vorhanden ſind, finden ſich dieſe paraſiti

man ſelbſt anſcheinend
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W ganben doch nicht etwa, daß der Hotelier ſelbſt das Geld bei Seite
gebracht hat?“

„Lieber Herr, ich glaube gar nichts, was ich nicht mit eigenen Augen ſehe!
Darf ich Jhnen eine Cigarre anbieten?“

„Fch danke, ich rauche nur Cigaretten,“ entgegnete der Franzoſe und fügte
hinzu: „Bald hätte ich vergeſſen, Jhnen die verſprochene Nummer des Moniteur
zu geben; ich habe dieſelbe heute Morgen erhalten.“

Er griff in die Taſche und händigte das Blatt dem Ruſſen ein, der ſich nun
dankend entfernte.

Etwa eine Stunde ſpäter verließ Labanow das Hotel und ſchlug den Weg
zum Bahnhof ein. Es war inzwiſchen Abend geworden; in den Straßen brannten
die Laternen und der Regen, der noch immer niederrieſelte, machte das Pflaſter
glatt und ſchlüpfrig. Am Bahnhof bog Labanow in die Straße ein, in der das
Gaſthaus „Zum wilden Mann' lag.

Faſt jedes Haus in dieſer Straße war ein kleines Hotel oder eine Schank-
wirthſchaft. Dem wilden Mann' gegenüber lag eine Weinſchänke; durch die Fenſter
des Schankzimmers konnte man draußen Alles beobachten, während man ſelbſt nicht
geſehen wurde.
ſich ging hinein; an einem der Fenſter war ein Platz frei, dort ließ er
ich nieder.

Ein Kellner brachte ihm den beſtellten Wein; die Gäſte, die mit an demſelben
Tiſch ſaßen, ſahen nur flüchtig auf und beachteten ihn dann nicht weiter. Es
gingen drüben viele Leute aus und ein; neue Gäſte, die eben mit der Eiſenbahn
eingetroffen waren, kamen an, hinter ihnen trug der Hausknecht das, Gepäck, und
dienſteifrige Kellner ſtürzten ihnen entgegen.

Labanow beobachtete das Alles und wartete geduldig; er glaubte ſeiner Sache
ſicher z ſein, und in dieſem Glauben ſollte er ſich nicht getäuſcht b Die
große Wanduhr im Schankzimmer ſchlug eben Acht, als drüben unter der Laterne
der Chevalier von Montfaucon erſchien. Das Licht fiel voll auf ſein Geſicht, ſo
daß ihn Labanow deutlich erkannte.

Der Chevalier wechſelte im Hausflur einige Worte mit einem Kellner; dann
verſchwand er dem Blick des Ruſſen, der glühend auf ihm geruht hatte.

Alexander Petrowitſch Labanow trank jetzt ſeinen Wein aus und verließ die
Schänke; er ſtieg in die erſte der ihm begegnenden Droſchken und fuhr zu dem
Bankier Reinhold Vollbracht.

Der Bankier begrüßte den Ruſſen in herzlicher Weiſe. Als derſelbe Platz
genommen, begann er alsbald: „Aber das iſt ja eine höchſt fatale Geſchichte, die
Jhnen da im Hotel paſſirt iſt; hat man den Dieb noch nicht entdeckt?“

„Nein, und man wird ihn auch nicht entdecken, wenn man nicht andere Wege
h erwiderte Labanow mit unwilligem Achſelzucken. „Unter dem Dienſt-
perſonal ſoll man ihn nicht ſuchen; man hätte ſofort in allen Zimmern des Hotels,
ohne r der Perſon, Hausſuchung halten müſſen!“

„Herr Schneider fürchtete ſeine Gäſte zu beleidigen!“find „Bah, der Gaſt, der ein gutes Gewiſſen hat, kann darin keine Beleidigung

nden!“
a Sie eine beſtimmte Perſon im Auge?“ fragte der Bankier.

entgegnete Labanow, „aber ich werde hüten, eine Anklage
zu erheben, ſo lange ich meiner Sache nicht ganz ſicher bin

„Sie würden dem Wirth vielleicht einen großen Gefallen erzeigen. wenn Sie
ihm wenigſtens einen Wink geben wollten,“

äuren ungedämpfter Kartoffe

Kartoffel- oder Stockälchen infici
inficirten Feldern niemals im rohen Zuſtande zur Fütterung,

eimiſch, und da es unter 16 zum
artoffelſorten nur an der „Eos' ſich vorfand. achwi ör

höchſt wahrſcheinlich, daß das Auftreten des Paraſiten b re on Wettin nach e, Sand.
an dieſer Sorte durch das Saatgut vermittelt wurde. Jn der Giebichenſtein rmlitz, Braunko pr. Runge

geh Am ei5, r r alle, eertlichkeit als die der übrigen Sorten. alleja Niemand auslegen, aber gerade in den noch kleinen Flecken, Rothenburg. a ärts. 28. Oktober: Se vo
die überaus leicht der Wahrnehmung ſich giz ehe ſind ganze h er 3 au ben. obis naHerde vom Stockälchen enthalten, und ſo können dieſe d u rüben. Za emorqueur Nr. I, von
rotzer in ſcheinbar ganz geſunden Knollen unbemerkt auf das en be, leer. ok Merſe ellu

Daß dann die Neuinfektion zum Theil direkt loſe u. Papier. 3
er Sagtknolle aus erfo macht das häufige Zuckerrüben. K

Auftreten der Wurmfäule am Na
nicht ſelten dur

mittelt zu werden, indem die
übertreten, alſo gar nicht erſt in den Bode
brauchen. Weitere Unterſuchungen werden hierüber beſtimmtere
Auskunft geben, ſchon jetzt aber dürfen wir aus dem Mitge- von
theilten ger daß die ierer Kulturen, des Stockälchens, durch Bezug von
Saatkartoffeln aus inficirten Oertlichkeiten erfolgen kann. Man leer.
n geh ä ſoweit el Wer Verwendung ſolchen Saat-

utes; ſollte aber, wie bei unſerer tdieſes Paraſiten erfolgt ſein, dann wechſelt man zweckmäßig mit Zucker. Roſt von Friedeburg nach Plötzkau, Zuckerrüben.

den Saatkartoffeln, weil ja auch bei ſorgfältigſter Ueberwachung er
es nicht möglich iſt, von dem Erntequantum inficirter Kar Capt. Kuet, von Halle na
toffeln völlig wurmfreies Saatgut durch Ausleſen zu gewinnen. nach
Bei der Ernte derartig erkrankter Kartoffeln ſondere man n
nächſt die deutlich wurmfaulen (im Verein mit den pilzkran
Knollen ab und verfüttere ſie nach vorherigem Kochen oder
Dämpfen. Bei ſolcher Behandlun
ſtört und die Kartoffeln liefern no
weil die Wurmfäule bei der
Schicht der Kartoffel ergriffen hat, während das J
ſelben in ſeinem Futterwerthe nicht alterirt wurde. Sollte ein

Knollen und umfaßt oft daſſelbe ganz ringsum, bei größeren zu großes Quantum wurmfauler Knollen vorhanden ſein, umi durch Fütternng konſumirt werden zu können, ſo em Rü
as Einſäuren der gedämpften Kartoffeln. Beim Ein

t n würden die Würmer nicht zer
ſtört werden und könnten durch Futterreſte in den Dünger und da
mit wieder aufs Feld gelangen. D e
mitteln, welche das Stockälchen enthalten, eine
des letzteren nur durch die in den e Rkgt gelangenden Futter

e

geſunde 8

iſt aber au
und in Schleſien wiederholt Sand.

8felde iſt das Stockälchen ur
u

Eos aus einer anderen

t,
Jene wahrſcheinlich: es

Würmer zunächſt in dieſe

os, eine

werden die Würmer zer
eine befriedigende Nutzung,

Ernte nur erſt eine mäßig tiefe

aß bei von Futter- burg nach

Verſuche mit derartig inficirtem Stroh
hiere, wie Larven und Eier von

Tylenchus devastatrix t im agen der Thiere zu Grunde,
ten Exkremente entrt ein ielten nicht eine Spur davon. Sozu den paraſitiſchen Anguillulen (Tylenchus-Arten) geria in rege a e Secſgirhalt de trennte Tr

durch beim Freſſen verſtreutes Futter möglich iſt
artoffeln von e
irten Sorte oder von derartig

leer.ktober: Knöchel, von Wettin nach galt

i tein n lle, Hebezeen u et 24
ötel, voner v

na

in der Provin e
Verſuchs Fr

darbera na etter. vonFaulige Knollen wird

e

iele d
m

d v t van a eagedorn, von e nach Nelben,Reſnorgueur Nr. II, von Halle nach Ca
Friedeburg na die au, Zuckerrüben.
nach Plötzkau, Zu

nach Hawbunn. e
g g nach Bernburzg,

nnern, Steinſchutt,

e ndie Stolonen ver- Loiering, von Dobi
Boden zu gelangen errübenergwärts. 28. Hktober: Korn, Remorqueur Nr. I,

albe na Halle Stückgüter. Rung degen von Oder-erſchleppung eines der gefährlichſten berg nach Halle, Bretter. Franke, von ist au nach Friede-
burg, leer. 24. Oktober: Köhler, von Cönnern nach Wettin,

Heine, von Bernburg mag Friedeburg, leer.
Alsleben. Thalwärts. 23. Oktober: Schade, von Halle

inſchleppung nach Hamburg, Gerſte. Schade, von Trotha nach Hamburg,

iele, von eburg nach Hamburg, Güter. Schleppdampfer,ten Calbe, leer. Kalbitz, von ob
lötzkau, Zuckerrüben. 24. Oktober: Schleppdampfer,

Capt. Korn, von Halle nach Calbe, leer. Gerber, von Halleen nach Gröna, leer. Kämmerex, von Friedeburg nach Bernburg
Zuckerrüben. Werner, von Friedeburg nach Plötzkau, Zucker
rüben. Thiering, von Dobis nach Plötzkau, Zuckerrüben.

Bergwärts. 24. Oktober: Luther, von Bernburg nach
Nelben, leer. Heine, von Bernburg nach Friedeburg, leer.
Hetſch, von Plötzkau nach Dobis, leer.

Calbe. Thalwärts, 23. Oktober: Luxenius, von Nien
burg nach Aken, leer. Jahn, von Bernburg nach Randau,ibenſchnitzel. Klauß, von Halle nach Heanburg, Gerſte.
Schmidt, von Calbe nach Hamburg, Salzgurken. Trebs, vo
Schiepzig nach Berlin, Thon. Marquardt, von Nienburg naBarby, Kalt teine. 24. Oktober: Kettenſchiff Nr. 3, von Bern

arby, leer. Göhre, von Halle
Zucker. Bunge, von Bernburg nach Außig, leer. Buhlemann,

e h den z. eheergwärts. 23. Oktober: Kalbitz,Bernburg Gerſte. Lappe, von Randau nach Bernburg, R

nnere der

erſchleppung

bſt erfolgen kann, habe rahn, von Burg nach Bernburg, Rüben. Oertelbeck, von Oder7 nach Halle, Grubenſchalen. Behne, von Hamburg nach
Bernburg, Getreide. Näbert, von Magdeburg nach Alsleben,
leer. Altenhordt, von Barby nach Nienburg, Gerſte. Tiſch

er von W er n r e ger Sorienbrocken. StuLina Riba Kettenſchif Nr. 3, von Barby nach Bernſo verwende

ig. 24. Oktober: Zimmermann, von t nach

hen über
ner durch das Bernburg, Rüben.

burg, mit 8
Cönnern, Jahn, von Aken nach Bernburg, i.

1

o

„Jch bitte Sie dringend, ihm nichts davon zu verrathen!“ ſagte Labanow
raſch; „witterte der Betreffende den geringſten Verdacht, ſo wird er augenblicklich
abreiſen; dann haben wir Alle das Nachſehen! Ueberlaſſen Sie das Weitere mir;
ich werde reden, ſobald ich es für angezeigt halte.“

„Jch wünſche dem Hotelier von ganzem Herzen, daß der Dieb erwiſcht und
das geſammte geſtohlene Gut noch bei ihm gefunden werden möge,“ erwiderte Rein
hold, indem er dem Ruſſen eine Cigarre anbot, „Schneider hat ſich ſein ganzes
Leben lang ſauer geplagt, die Ruhe im Alter wäre ihm wohl zu gönnen.

„Er bleibt wohl noch immer ein reicher Mann? warf Labanow ein.
„Je nun, an den Bettelſtab kommt er dadurch nicht; immerhin aber ſind hundert

tauſend Mark für ihn ein großer Verluſt. Die Staatsſcheine werden ihm erſetzt
werden, freilich erſt nach Jahr und Tag; um Sie ſofort zu befriedigen, will er
eine Hypothek aufnehmen.“

Labanow entfaltete zwei Papiere; das eine war eine Quittung über zwanzig
tauſend Mark er reichte ſie dem Bankier mit den Worten hin: „Jch bitte um
Reſt meines Depoſituins.“ Das zweite Papier war ein Wechſel von W 7
Rubel gezogen auf einen Bankier in Moskau. „Jch bitte Sie, dieſen ag für
mich einkaſſiren zu laſſen,“ bemerkte der Ruſſe leichthin.

„Soll beſorgt werden!“ erwiderte der Bankier, indem er ſich erhob, „gedenken
Sie noch lange hier zu bleiben

„Jch muß wohl ſo lange bleiben, bis Herr Schneider in der Lage iſt, mir
das Geld zurückzuzahlen!“

„Wenn das der einzige Grund iſt, der Sie hier zurückhält, ſo kann der
ſelbe, im Falle Sie es wünſchen, bald, ſchon heute, beſeitigt werden. Ich bin bereit, Jhre Forderung an Herrn Schneider ohne Verluſt r Sie zu übernehmen,
wenn genannter Herr ſich damit einverſtanden erklärt, was ich nicht a So

bald das betreffende Dokument ausgefertigt iſt zahle, ich Jhnen das
„Sie m ſehr liebenswürdig,“ ſagte Labanow, ſichtbar erfreut, „es wäre

möglich, daß ich Nachrichten empfangen werde, die meine ſofort Abreiſe r
machen. Jn dieſem Fall werde ich mir erlauben, anf Jhr freundliches Anerbi

un r teinhold ginn Kaſſenzimmer und holte das Geld, gleich darauf entfernte
ſich der Ruſſe. „Die Wege ſind geebnet,“ murmelte er vor ſich hin, ich kann
nun in Ruhe abwarten, wie die Verhältniſſe hier ſich geſtalten werden

Jm Hotel zum Pariſer Hof war es jetzt recht ungemüthlich; der Eine ſah
den Anderen mit Mißtrauen an, der Wirth mied die Gäſte, wie ſeine ſonſtigen
r nur um nicht mit Fragen beläſtigt zu werden; ſogar an der table d'hö
ieß er ſich am folgenden Tag nicht blicken und hielt ſich im Familienzimmer auf.

Dorthin kam der Oberkellner Gottlieb mit der Nachricht: „Ver Herr Chevalier
werden, Herr Schneider; das Zimmer Nummer 13 gefällt ihm

nicht mehr.“
„Welche Gründe giebt er an?“ fragte der Wirth.
„Er behauptet, die Küchenluft ziehe von unten hinein.“
„Darüber hat ſich noch Niemand beſchwert!“
Es mag Einbildung ſein, aber man kann ihm den Gefallen erwejſen. Das

Zimmer neben dem Ruſſen iſt heute Morgen frei geworden; er wünſcht es zu haben,
weil es an der Straßenſeite liegt; den höheren Preis will er zahlen

„Na, dann e Sie es ihm doch!“ entgegnete der W
„Jch habe,

reits getroffen.“

hr Einverſtändniß vorausſetzend, die nöthigen Anordnungen be
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Winterüberzieher, SohuwWaloffs, nur gute, reelle und
chick gearbeitete Sachen, in größter

1484)

Zweite Beilage zu. 253 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Sol Sonnabend, 27. Oktober 1888.

und billigſter Auswahl bei
Otto Knoll,

Leipzigerſtraße Rr. 8788 (Rheinugolp)

An Engro Breeemn:
Schnitthohnen, 1 Z.Kaisorschoten, h t
Feino junge Schotoen, e W en 2

2 e undSchnittspargel, n h
BFlitespargel, 1 oſe 120, 2 P e 2,30,(ſtärkſter Stgaget pargel), Pfd. 4 W e 4,40.

Stangenspargoel, Plo. Doſe 126 h
Gemischtes Gemüse,

(Spargel, Erbſen u. Carotten),
Junge dicke Bohnen,

(Puffbohnen),

1 Pfd.Doſe 90 43, 2 Pfd.Doſe 1,50.

1 Pfd.Doſe 65 2 Pfd.Doſe 1,20.

37 e Pfd e 95 2 Pfd SJunge Morcheln Doſe 1,30 fd.-Doſe 2Alle Sorten Früchte in Gläſern u. Doſen zu äußerſt Piligen Preiſen eſcrirt

S. P oIIal«., Conſervenfabrik,91. Leipzigerstrasse 91.
S Aufträge nach außerhalb werden ſorgfältig ausgeführt. m

I SiegerChr. gen i lAn S91. e
Emma Kiessling

Schmeerſtr. 1718, Halle aS. Schmeerſtr. 17118,
empfiehlt zur Herbst- und Wintér-Saison:

Jagdweſten, Strickjacken, Barchenthemden u. Unter
ziehhoſen für Arbeiter, Shawltücher u. dergl.
Kopf-, Sawls-, Hals. und Umhängetücher

in den neueſten u und r Ausführungen.
Kinder-Capotten, Mützchen u. Gamaſchen, Unter

beinkleider in allen Größen in Flanell u. Barchent.

h

halbwollener Kleiderſtoffe.
Alle Sorten Unterrockstoffe ſowie fertige Röcke

in Wolle, Halbwolle u. Barcheut c.
Schürzenstoffe und Schürzen jeder Art,Leinewand zu Hemden ſowie fertige Wäsche

Ungar-Wein.Die Erſte ar Import Handlung

Pr. Gustav Sponner, r
Lanaäweine, herb, roth. 2 Liter 0,80 .4Szegasarder, bers mild, roth. LVilienyer, mild, roth. 1,20Adelsberger, nis roth, kräftig 1,50St. Georger Ausbruchk, ſüß J 1,85Ruster Ausbruch, ſüß, Snedieinal, e e 1,76
Ruster Fetiausbruen, Pr., poil. Jett Medicinal, 75
Tokayer Ausbruch Vao. Pr., Mediecinal, ſehr alt,Die Preiſe verſtehen ſich in Gebinden ſchon von ca. 25 Liter an verronf

ab Halle a. S., ab Kellerei in Ungarn 32 Pfg. pro Liter billiger.
Proben und Preisliſten gratis und franco. [361

Gustav Üngarweingroßhandlung,
Anderem: In meiner Vamilie orprobte sich das crtraot als vorzüglich
stärkendes Mittel nach sehwerer Krankheit (Diphtheritis), wirkte
besser u. übertrarf den Tokayer u. guten alten Rothwein,
In meiner sonstigen Praxis vielfach von mir empfohlen, leistete Malz-
Extract die gleichen guten Dienste und wird jedem andern flüs-
sigen Stärkungsmättel mit Recht vorgezogen.

Schliesslich bemerke ich noch, dass das Malzextract unersetz-lich in der Kinderpraxis und unter allen Vinständen nach
meinen Erfahrungen hier dem 2 vor zuziehen ist.

EReohtes MalzeExtract
der Niederrheinischen Malz-Extract- Brauerei

Lackhausen bei Wesel [1459
das gehaltvollste, wohlschmeckendste all. diätet. Malzpräparate. Garantirter
Gehalt: 16090 Extractiystoff, 6 Malzzucker. Erhüältlich zu bekannten
Bedingungen in Halle a/8. bei M. Waltsgott, Gr. Ulrichstr. 29,

Joh. Büdefeldt, Leipzigerstr. 86.
A. Beeck's Nachf., Gr. Brunnenstr. 2.

Materialien zum Zeichnen,
eissbretter, Reissschienen, Dreiecke, Curven u. a. Lineale,
abrikate von Schröder Darmstadt.cisszeuge, Zirkel, Ziehfedern, Tagennnpſe. Chenalfarben

in Giebichenstein:

Großes Lager reinwollener Lama und 4

Ovst-Service, d

W
Zwiebelmuster. I

J. A. BECKBERT,
Halle a. S.,

W Frosse Ulrichstrasse 59.

Aus dor Fabrik der
Actien- Gesellschaft in Meissen. Eis u

Carl Steckner
gr. Steinſtraße 58.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
vollstäündig ausgestatteter Betten,

Hölzerne und eiserne Bettstellen
Kinderbetten und Wiegen

Bettfedern, Daunen und Eiderdaunen.
Alpengrav- Sprüugkeäer- und Rosshaar-Natratzen.

e

Torfſtren zur Einſtren in Ställe,
Torfmull zur Desinfection,

hell, trocken, leicht, im höchſten Grade guſſangnngsfähis
einpfiehlt jedes QuantumOtto Westphal, lIalle Kaale, 2

4 Steinthorbahnhof, Comptoir: Poſtſtraße 12.

C Stettiner Portland in u. T. Säcken undemen ausgewogen, Dach- n. Vnterlagspappe, auer-
rohr Stuck- und Putzgyps, Dachsplind, Draht-, Rohr- undFPappennägel, Farben, Fiürniäss, Säuren u. d. m. empfiehlt [1488

J. R. Sträesner, Bernburgerſtraße 13.

GEGENM M ONAILIIICG E. RATIEMVQNM M. AN.

[1444
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G. h s S W. ca otrine
im großen Saale der Loge d. fünf Thürmen,

Albrechtſtraße.
intritt 50 Kinder die Hälfte.

en bedeutende Preisermäßigung.

87.

u C [14636. Peolliccioni Co.
Tanzunterricht.

Den geehrten Theülnehmern zur Nachricht, dass unser
Vnterricht am Montag a. Dienstag, d. 29. u. 30. ds., mSaale des Kronprinz seinen Anfang nimmt. Wäheres wer-
den wir durch unseren Boten rechtzeitig miüttheilen. Die
Privateurse für jüngere Mädchen beginnen Mitte November.
Gefl. Anmeldungen erbitten wir 2 n Wohnung zstrasse 27 oder HermannstrasseV. oceoo, Vnivergitäts- Tapzlebrer,

und feuchte Farben in Tuben c. empfiehlt 6 6

J. Zehn Gr. Steinſtr. Sing- g-Acad., Sonnabend 6 Vnr VebungVolkesgehule.
Anm., 57 Mütgl. b. Reuvbke, Blumensetr 10. (1450

für KrankeBerathungen nach dem (ſeit
1869) von mir ausgeübten vurge
retten täglich von 8--4 Uhr,

rieflilichen Anfragen bitte 10 Pfg.-
Marke beizufüg. Flugſchriften über
h t und „Gegen Thier-quälerei“ ſind gratis, nach auswärts
gegen 10 Pfg. Marke bei mir a

haben. 147Dietze, Laneateußre u.

Julius Bethgoe.
Leipzigerstrasse S.

d

empfiehlt

Prima holländen
Austern,frische Helgol. Nummer,

frische Ostseekrabben,
Ilebend fräschen Schell-

fſisch in Vispackung,
frisches Rehwild imEanzen und zerlegt,
Röhmische Fasanen,

Waldscehnepfen,
Krammetsvögel,

Vierländer Gänse und
Enten,

Hamburger KükKen,

r Trüffeln,täglien Oham-pi nong,
echte Teltower Dauer-

rübechen,
ſtalienische Bdel-

maronen,
Madeira-Zwiebeln zum

Füllen,
neue Krachmaundeln,Datteln u. Tareiſfeigen,

Para- und Cocos-Nüsese,böhmische Treſbhaus-
Annanas, Pfirsiche,

Spaniseche Weintrauben,
Magdeb. Delicatess-

Sauerkra
neue Senf- und

gurken,
Allergrößte Hellerlinſen,pa. geſch. vict. Erbſen

feinſte weiße Hohnen,
vorzüglich gutkochende Waare

prima Sauerkohl,
ff. grüne Schnittbohnen,

17 und in Blechdoſen
von 2 und 4 Pfd. Jnhalt,

feinſte junge Erbſen
in Doſen von 1 u. 2 Pfd. Jnhalt

empfiehlt in vorzügl. Qualität billigſt
Gustav Priedrich.

Beste eingesottene Pwialsdeern

mit und ohne Zucker,
ff. Senf- u. Pfe ergürken,

feinſte kl. Perlzwiebeln,
alle Sorten ſelbſteingemachte

te in Doſen u. Gläſern,

fiehlt billigäurt re drich, Bargaſſe.

Gänsepökelfleisch,

Ceffer-

(Bratenfieisech),
Sehellüsen à Pfd. 20 Pfg.
er. Aale, Anl in Geélée,
lundern, F. Rücklinge,
Riesen-Veunaugen,

r. n TS 1467Delicatess Scheruo i
Saure, Pfſeſfer- u. Sent-

gurken, 9Freiseelsbeeren m. u.Zucker in nur ff. Qualitäten bei

Herm. Lincke,
alter Markt.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 27. Oktober 1888.

Das Enulenhaus.
uſpiel in 4 Akten, [1471nach dem 2 Jgwigg Sorteßlauden

Roman, nebſt einem Vorſpiel in 1ADer A Abſchied v. Herrenſig.

Im Saale des Kronprinzen.Son nabend, den 27. Oktober 1888.Abends 8 Uhr

I. Konzert
des Orchestermusik-Vereins,

Beethoven, Sinfonie D Dur.Menädelssohn, Ouverture Athalia.
Kubinstein, Adagio aus der Ocean-

sinfonio. 1460C. M. v. Weber Concertino für Olari-
nette r Brockoer).

R. Wagyèr, a aus Lohengrin.
Ein Kand. d. mts er

athemati Wnhhererſtegre 60,
et Wypricht v die e



WD. Bucchiala'sMagazin feiner Schuhwaaren,
a er re Steinſtraße 14, Ecke Mittelſtraße,

Wiener Ballschuhe

8

I 8

Mit 100 bisrsterin großartiger Auswahl und nur ganz modernen Muſtern zu ſehr m

Preifen ergebenſt an. 1477eder Baulustigeinformirt ſich für 5 Mark durch Anſchaffung des Werkes „Mintz' moderne
Iäuser“, enthaltend 56 Seiten gr. Form. mit 46 verſchiedenen Entwürfen

für t zu 6000 bis 125,000 4 Bauwerth mit Grundriſſen, An
I Eventl. Off. unt. O. v. 78798

6 Brüderstragse 6
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

ſucht man ſich an einem induſtriellen Unternehmen, gleichviel
welcher Branche, zu betheiligen, oder es auch allein zu erwerben.

50,000 Mark
an Rudolf Mosse hier erbeten

ſichten, Preisangabe und Erläuterungen: Zu beziehen durch Einſendung e

7 W 237 die s n 2u e 0 vronechterfelde be erlIin, franco gegen franco. rovinE. Die Berliner Van Plan Vereinigung liefert jede architekto- JGuts-Ver kauf. Sauſen
niſche Arbeit.

Min. v. e.
Bekanntmachung.

Auf, Grund des 8 11 des Reglements vom 4. September 1882 zur Ver
ordnung über die n der Wahl der zur zweitenKammer vom 30. Mai 1849, laden wir ſämmtliche Urwähler hieſiger Stadt
nur auf dieſem Wege hierdurch ein, ſieam 30). dieſes Monats Vormittags 10 Uhr
in 7 r die reſp. Urwahlbezirke beſtimmten Wahllokalen der Wahlmänner
einzufinden.

beziehentlich Abtheilungsliſten, hat

müſeg. Parkanl., 1100
meindeja

WKaufmann.

Bei Aufſtellung der Urwählerſelbſtverſtändlich auf die ſeit der erfolgten Aufzeichnung der Urwähler etwa 1889 zu beziehen. Beſichtigung abzugeben. [1458eingetretenen Wohin Veränderungen keine Rückſicht genommen werden Nachmittag 2—4 Uhr. Zu erfr. L chaefer, Noſchinenfabrit
können; es kann mithin ein Jeder nur in dem Bezirke zur Stimmabgabe zu M 423] Sobtienſtr. 13. Halle a. S.

E. Gut, 270 Mrg, 20Höerrſch. Wo S auf I. Stelle auszuleihen per I.
Mrg. Ge-ad, rent. Fiſcherei iſt d. m. Wudolf Mosse, Halle a. D.

Jerbth ſof. z. verk. u. Jodanni n. J. m.
voll. Ernte zu übernehmen. 1362

Delitzſch. F. W. Schultze,

ſowie einen 42 nenu, mit2 tl. Woh en 900 u.eher Art vder ohne Locomobileigigſt

25,000 Mark

1889. Off. bef. unter F. m.

Einen faſt neuen 60“

Dreſchapparat,

Alhbin Paul Simon.

an.28797

da. Anntl

wwonen

doppelt vernickelt
Mt. u. 450 Mr.

Grude-Coak
eineSachsse Co.,
Halle a s., Magdeburgerſtr. 51.

S er an ugten,
Brnstschmwerzen, Heiserkeit, Asthma.
Blutspeien, Reiz im Kehblkopf ete
leidet, für den ist der weisse Prucht-
3rust-Saft das beste Haus- u. Ge-

nussmittel. A Flasche 1,50 Mk. u
1 Mk. bei M. Waltsgott.

uouutg Invd D u

gelaſſen werden, in welchem er zur Zeit der r wohnte.
Die Wahlen erfolgen in jedem Bezirke abtheilungsweiſe nach abſoluter

Majorität der Stimmenden vor dem Wahl-Vorſtande durch Stimmabgabe zu
Protokoll, derart, daß die dritte Abtheilung zuerſt, die erſte zuletzt wählt.

Unter Proteſt oder Vorbehalt abgegebene Stimmen ſind ungültig. Ab-

Auction.
nehmen. Jede der drei Wahlabtheilungen hat ein Dritttheil der zu ſtraße Nr. 42, hier zwangsweiſe:wählenden Wahlmänner zu wählen. 3 8 1 Faß Bleiweiß, eine

Halle a. S., den 22. Oktober 1888 Oelfarben und trockene

Der Magiſtrat. 3 Che rLack u. Firniß, onne Heringe.
üchte,Der Beginn eines jeden ltſtſtndigep Gewerbebetriebes iſt entweder

bei uns ſchriftlich oder in unſerem Steuer-Büreau, Zimmer Nr. 17 des Rath
hauſes mündlich anzumelden.

Gewerbeſteuerpflichtig ſind auch ſolche Perſonen, welche gewerbsweiſe 1 Zither c.
3 oder mehrere heizbare möblirte Zimmer vermiethen und es macht das Dietze.
Geſetz keinen Unterſchied, ob die Vermiethung von dem Hausbeſitzer, dem Nutz- Gerichtsvollzieher
nießer oder Jemandem geſchieht, der die betreffenden Räumlichkeiten ſelbſt
gemiethet hat und ob dobei Frühſtück, Wäſche und dergleichen gewährt wird Auction.
öder nicht.Ferner haben Handwerker ſich zur Gewerbeſteuer anzumelden, welche jm Dwangsvollstr.-Verſahren.

r eg7be mit a r r oder h r Sonnabend den 27. ds., Vorm.enen Gehülfen un ehrlingen, oder mi ehrlingen ohne erwachſene Ge ſtelgere itr 2J i auch außer den Jahrmarktszeiten ein offenes Lager fer vr verſteigere ich, Geiſtſtraße 4

ger Waaren halten. er zgirOb die Gehülfen und Lehrlinge dem männlichen oder weiblichen Ge-
wegte hre iſt aleichgürtig, 2 5 Gehülfe r w gen
es Zweifels Perſonen im Alter von über ahren angeſehen, wenn dieſel 'Häben nicht wirklich noch Lehrlinge ſind. tor, 1 Hängelampe, 1 Ladentiſch,Bei Wittwen von Handwerkern wird der zur Fortführung des Gewerbes x ar Marttſ re

angenommene Werkführer als Gehülfe nicht pat. üli hZur Saſſe der Handwerker gehören auch Perſonen weiblichen Geſchlechts, rscn.,
welche mit Hülfe von 2 und mehr Mädchen Kleidungsſtücke für Andere gegen Gerichtsvollzieher.
Entgelt verfertigen Fern

Es haben deshalb die Betreffenden die Anmeldung zur Gewerbeſteuer
reicht zu bewirken und nicht erſt abzuwarten, bis ſie zur Zahlung derſel-

en aufgefordert werden.
Wiederholte Contraventionen und Beſtrafungen veranlaſſen uns, dieſe

geſetzlichen Vorſchriften in Erinnerung zu bringen.
Halle a. S., den 8. Oktober 1888

Auction.
Sonnabend, den 27. October er.

Vorm. 9 Uhr, verſteigere ich, Geiſt
ſtraße 42, zwangsweiſe gegen Baar-

Zahlung. 1147071 Kleiderſecretair, 1 Trümmeaux,
1 kl. Schränkchen, 1 Sopha, 1
Kleiderſchrauk, 1 Spiegel, circa 4000

Der Magiſtrat.
Sta

Zwangsverſteigerun
0

1 die im vonJm Wege der gigovorritrechirg ſo St. Cigarren, 1 gr. Partie Taback,Vodigran, Band I. Bl. 19 u. bezw. Löberitz-Grötz, Bd. I. Artikel 40 Streichhölzchen, Milirärputzuten
auf den Namen des Handarbeiters Gottfried Sehroeter zu Rodigkan ſilien u. v. a. m.
eingetragenen, in a Löberitz und rer lur belegenen Grundſtücke Müller.

J. Rodigkau Bd. I Bl. 19: Häuslerſtelle Nr. 19, Geb. St. R. Nr. 19, be Gerichtsvollzieherſtehend aus: a. Wohnhaus mit Hof und 25 a Garten und abgeſondertem
Abtritt, b. Kuhſtall, e. Schweineſtall, d. Scheune, e. T ugriung rer Preiswerthe Gutskänfe c. beliebiger
(Flurbuch Rodigkau), Plan 292, Acker, I 13, f. Gemarkung Rodigkau, Größe und Anzahlung, auch allerlei
Acker ſüdlich des Dorfes, J 19, TCommiſſionsgeſchäfte vermittelt prompt

II. Löberitz-Grötz Bd. I Art. 40: Gemarkung Grötz in der Voigtei, und discret und bittet um Aufträge

'Vieſe, i 55 eodor Schmidt-Jnowrazlaw.am 20. Dezember 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gerichtr btan Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden. gieDie Grundſtücke t mit 5,33 Thaler Reinertrag und einer Fläche von l h dal fuhren
0,57,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 40 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer weiſe ab
e m u z Abſ h x Rittergut Zſcherben b/ Halle a/S.„lattes Grundbuchartikels etwaige ungen und andere die Grund 5ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowte beſondere Kaufbedingungen können in vor r W
ver Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden. zu verkauf. Zentergaſſe Nr. 8. T Tr

Alle h werden S die nicht von ſelbſt auf denErſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Vullen reiner holländer Nach
Grundbuche zur Zeit der t d des Verſteigerungsvermerks nicht her zucht im Alter von 6 Monat bis
porging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder zu 2 Jahren verkauft die Domaine
kehrenden Hebungen oder Koſten
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Stück

widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die Hammel.
ſelben bei Feſtſtelkung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und e
Sei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range Offen e und ſu cht

zurücktreten. ge eDiejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, wer Stellen
den aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des

Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls er tem Huſchlag das Kauf l
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Verwalter- Stelle Gesuch.

Ein junger ſtrebſamer Landwirth, der
ſeine Lehrzeit beendet und in der

[1347 väterlichen Wirthſchaft thätig war,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen

junge gut genährte
[1449

Das theil über di theil des 3 rchidagd 51 trit
a rtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wir

t am 20. Dezember 1888, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verkündet werden.

Zörbig, den 18. Oktober 1888.
Königliches Amtsgericht

Bretter
Bauholz und Kleinnutzholz-Verkauf

anf der Domaine Kuttenplan
(Station der agier FranzJoſefs Eiſenbahn per Eger).

u

ca. 1200 tm. deuta. 3 Feſtm dietlechi ches Geſchneide

verwalter. Werthe O
Et. H. 169 an die Exped. d. Ztg:

Zum 1. Januar ein energiſcher um-

ſichtiger 51

Mofmeister
bei den Geſpannen geſucht.Heittergut Tieſenjſee bei Düben.

n j S ſigen und auswärti Sc Ein Junger Fervalter von Dande nete hnteeee
2100 Schleifholz ß wird unter beſcheidenen Anſprüchen in S ühr.5000 bayeriſchen Honfeuf der Nähe Gergs geſucht. Zeugniß- S4000 ſaazer Hopfenſtangen und ahſchriſten erwünſcht. Offerten unter
2500 einfachen Waldlatten Chiffre Z. 12 in die Exped. d. Ztg. R ei sen der

lieferbar ab Neujahr 1889 werden Offerten dis 14. November a. e. bei Hofverwalter, Landwirthſchafterin,
der gefertigten Kanzlei entgegengenommen. [1453 S

räfliche Domainen-Kanzlei.
Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie

große und kleineVutterschweine g.
tuben, Haus- u. Viehmädchen

auf Güter finden vorzügliche Stellen
d. Fr. Klax, kl. Schtamm Nr. 1.Au

walter, 2 verh. u. 1 led. Hofmeiſter,
1 Hofauffeher, u 1 herrſch. Diener

artie
Farben,

ett, verſch. eingemachte

päteſtens im Prriteigerun stermin vor der u Lettin bei Halle a Saale, ebenſo bis

Stellung als alleiniger r od. Hof- S
erb. unter

Geſucht ſofort u. ſpät.? Aſnnge er

H. H.

oder Detailliſt.

Kutscher
dem Rittergute Kreipitzſch b. Köſen.

Junger Oeconom, 19 Jahr alt, jetztnoch in Stellung, ſucht r ander
weit Stelinng als Verwalter. Gefl.

erbe Sonnabend, den 27. Oktober er., Qfferten unker
weſende können weder durch Stellvertreter noch ſonſt an der Wahl theil- Vorm. 10 Uhr, verſteigere ich, Geiſt Greußzen i. Thür. erbeten.Ein j. Commis, gel. Materialiſt, Gerichtlicher Verkauf.

Wir der t n en r Erolg bereiſt hat, ſowie beſte öriüchſen beſttzt, ſucht e agement als eiſerne Conguromaſſe gehörigen 9

voſtlagere

[146
Offerten erbeten unt. O. 100 poſt-

Sopha, 2 Regulator, lagernd Arnſtadt i. ür.Kleiderſecretaire, 1 Galerie- ſtadt i. Thür
ſchrauk, 1 Kommode, 1 Saſelwgege

(gedienter Kavalleriſt) wird gegt auf

Einen Pferdekneent ſucht per
ſofort Kammergut Niederndorf. [1448

gr. Ulrichstrasse 29. [738
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vanilleguß empfiehlt täglich byſch
Cari Koch, Herrenſtraße?l.

Die zur C. F. W. Roettger'“ſchen
erialien

pp. Waaren ſollen:
Freitag, d. 26. Octob. er.,
und folgende Tage, Vormittags von
9—1 Uhr und Nachmittags vonEin unverheiratheter zuverläſſiger 3 G nhr, Martinsgaſſe 8 9 zu Tax
preiſen ausverkauft werden.

Halle a. S., den 24. Oktober 1888.
J. Ed. Peuschel,CoucursVerwalter. [1424

Prima Wiesenheu u.
Stelleſuchenden all

ſeien die wöch. 3mal erſch. Vakauzeu
liſten von O. Trautschold Leip-
zig empf. Schnellſt. u. billigſt. Weg z.
Erl. e. Stelle. Proſp. gratis. Herrſch.
u. Princip. koſtenfreie Aufn. [341

eirath. Reell!
in Oec.Jnſpektor, geb. Landwirth,

27 J. alt, durchaus tüchtig, mit reicher
Er arg von ſtattlicher Erſcheing. u
gutem Charakter, wünſcht d. Bekannt-
ſchaft beſitzender od. vermögender Dame
z. machen. Damen mit häuslich. Sinn
u. gut. Charakter werden Off.
mit Photographie unt. Chiff. Z. 13
a. d. Exped. d. Ztg. z. richten. [1461

Eine tüchtige ſelbſtſtändige

Wirthschafterin,
für Landwirthſchaft, findet bei hohem
Gehalt ſofort Stellung. Briefe nebſt
Zeugniß- Abſchriften ſind unter Adreſſe

N. X. 5 poſtlagernd Artern zu
ſenden. 1410

aller Branuchen Stroh
lieſert billigſt in einzelnen gebreßten
Ballen, u frei Haus [1283

Beschnidt.
Leipzigerſtraße 54.

Hlochf. frische Taſfelduſſer.
Netto 88 Pfd. zu 9,25 franco

Vet Nachnahme verſenden J.
tten Söhne 3indorWeſterholt in Oſtfriesland. 138

à 10u.Feueranzünder t
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.

iri B en u. PolirenSpiritus r. 40 empfiehlt
R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.J

Hamsterpatronen J

Helmmböld Co. Leipzigerſtraße.
J. R. Strässner, Vernburgerſtr. 13.

Landwirthſchafterin, Kochmamſells,
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen
für Küche u. Hausarbeit werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauliue

leckinger, Ranuniſcheſtr. 19.
Ein ordentl., fleiß. Mädchen
mit guten Zeugn. wird zum 15, Nov.
geſucht Var üßerſtr. 10, I. links.

Vermiethunugen.

225 em. bedeckte Unter
r kunſtaränme

ppeyFahrzeuge werden zu erigthen gewinſcht St iche Iffert.
is zum 3. November er, werden er

beten. Näheres im diesſeitigen Bureau

(neue Kaſerne.) 14alle a/S. den 25. Oktober 1888.
Königliche Garniſon- Verwaltung.
Fein möblirte Zimmer mit oder

ohne Schlafeabinet ſind ſofort zu ver

miethen. [1090Franziskanerhalle
Kuhgaſſe Nr. I.

Frdl. möbl. Zimmer mit Kabinet ſof.
zu vermiethen Forſterſtraße 32 p

D0008

lanne ſog
z große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenaunghme
für Halliſche Zeitung n. alle hie

S Für eine bedeutende Wagenfett,
Maſchinenoel u, Carbolinenm-

abrik wird zu ſofort oder 1.

welche Braneche und Kundſchaft
J in den Provinzen Brandenburg

(halbengl.) zum Verkauf. durch Frau307] Carb Birke in Giebichenſtein, Bruunenſtraße 65. 1469Märkerſtraße 10.BRinneweiss, gr. 8 9
2 und Sachſen kennt Off. sub

U. 985 an Haasenstein

S Büffet

anuar eine erſte Kraft geſucht, ZAll

Soeben erſchienen:

odofredein Märchen für's deutſche
Haus erzählt von

Mit dem Bildniß des
faſſers. 996Eigt gebd. 2 Mk. 50 Pfg.

er

Willibald Beyschlag.S

ag von BEugen
Sträen in Halle a. S.

Von Sonntag, den 28
Oktober an werde ich in
Trotha regelmässig Sonn-

s51tags, Mittwochs u. Preitags
Aittag 12--1 Uhr Sprech-
stunde im Gasthof zur
Krone abhalten, woselbst
auch Bestellungen ange-
nommen Werden. (1456

Dr. VUrtel.,
pract. Art.

Stud. phiül. (6 Sem.) ertheilt
5 billig u. gründlich Unterricht, reſp-Shiffe. wNa Off. sub Z. 11 Exp. d.
Der Müssions Aähverein der

Domgemeinde,
welcher demnächſt ſeine Arbeiten an
die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft ab
ſenden wird, gedenkt die letzteren,
Sonntag, den 28. Oktober, von Vor

mittag 112 bis Nachmittags 6 Uhr,
z im Vereinszimmer, kleine Klausſtr. 12
(Hinterhaus 1 Tr.) auszuſtellen. Ein
freiwilliger Beitrag zur Beſchaffun
neuer Stoffe wird dabei freundlichſt
erbeten; auch werden an einem kleinen

einfache Erfriſchungen zum
Beſten der Miſſion verkauft werden

e Gtkieder der Gemeinde und
Freunde der Miſſion werden hiermit

freundlichſt dazu eingeladen.
Der Frauen-Miſſions- Verein der

5 Vogler, Magdeb. erbeten.
Domgemeinde.

M. AlbertVexantwortlich L. Lehmann (Jnſergte) Halle g. S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „HalliſcheExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöff etnet von 7 Uhr Peorgens bis 7 Uhr Abends,ikun Halle GebauerSch
wetſchke'ſche Dſchdrngerei

Ab
pro
Die

erſchei

in er
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